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Das 
R o t r K r r u z i n B r s t r r r » ich 

u n d d e r t t o l l u i i i h r i r i j . 
Die Serben sind auf Oesterreich jetzt wieder 

sehr schlecht zu sprechen. Sie suhlen sich außer-
ordentlich gekränkt durch den Umstand, daß daS 
ößerrcichlsche Rote Kreuz Hilfsexpeditionen zwar 
«ach Montenegro und nach Bulgarien ausgerüstet 
hat, aber nicht auch Serbien mit einer uneigen» 
nützigen H i l f t bedacht hat. Die Beschwerden darüber 
wurden von den Serben in recht anfsälliger Weise 
durch die Presse verbreitet. Daraufhin hat nun die 
Leitung des österreichischen Roten AleuzeS eine Er-
klärung abgegeben, in der gesagt wird, daß nach 
dem Statute der Gesellschaft nur dann HilsS-
expeditionrn ausgerüstet werde'.! dürfen, wenn seitens 
des betreffenden Staates darum ersucht wird. Solche 
Ansuchen seieil nun auch bei Ausbruch des gegen-
wärtigen Krieges von der montenegrinischen und 
von der bulgarischen Regierang eingelangt, von Ser« 
bien aber nicht. Damit allein wäre das Verhalten 
des österreichischen Roten KreuzeS wohl genügend 
erklärt, man scheint aber daS Bedürfnis zu haben, 
unter allen Umständen den Herren Serben zu ©e-
fallen zu sein und so wird noch weiter in der M i t -
teilung des österreichischen Roten Kreuzes gesagt, 
man hätte in Serbien unmittelbar ansragen laste», 
ob eine Hilssexpeditiov erwünscht sei. Auch daraus 
sei keine Antwort erfolgt. Man habe eS weilerS in 
Belgrad nahegelegt, um die Ausrüstung einer Ex» 
pcditionSkolonne anzusuchen, aber auch das sei ohne 
Erfolg geblieben. Nun fei die SanitätSkolonne für 
Serbien für alle Fälle ausgerüstet und auch in Bc« 
reitschaft gestellt worden. Da nach acht Tagen noch 
immer seitens der Herren Serben kein Verlangen 
nach der österreichischen Hilfe vorlag, so wurde ein 

Amerikanerin und Wrkin 
in der ßye. 

Aus den ..Freien Stimmen" von Ranschenfels. 

Bor kurzem erschien in Amerika ein Buch über 
die Frau in der Ehe und fast zur selben Zeit tauchte 
auch auf dem französischen Büchermarkte das Werk 
einer "Frau auf, das sich mit dem gleichen Thema 
befaßt. Nnr sncht die amerikanische Schriftstellerin 
die Ursachen des immer mehr zunehmende» Schei» 
dungSAbelS klarzulegen und bezichtigt ihre M i t -
fchwestern der Hauptschuld an dem unglücklichen 
AuSgang so vieler Ehen, während die Französin 
den Frauen ihres Landes die türkische Ehe „im 
Lichte der Wahrheit" schildert und sich bemüht, eS 
begreiflich zu machen, weshalb gerade die Türkin 
meist im sehr glücklicher Ehe lebt. 

Wer beide dieser Bücher aufmerksam liest, kann 
sich eimes leisen Zweifels an der Berechtigung, die 
Orienttalinncn für beklagenswerte Geschöpfe zn halten, 
nicht erwehren. Jedenfalls hätte manche Abend 
länderiin Grund genug, die Haremsbewohnerinnen 
zn benieiden, anstatt sie zu bedauern. Ohne Frage 
sind in, der Türkei die unglücklichen Ehen so selten, 
wie in Amerika die glücklichen, waS die weit vorge-
ichritterne Emanzipation des WeibeS im Okzident in 
nicht seehr günstigem Lichte erscheinen läßt. Zu dieser 
richngern Einsicht scheint auch die Verfasserin des 
Buches» „Warum amerikanische Ehen scheitern" be-
reitS gqelangt zu sein. Unnachsichtlich hält die schars-
blickendee Schriftstellerin den Mädchen und Frauen 
Amerikas ihre vielen moralischen Defekte, ihre ver-
kehrten LebenSanschauungen und falschen Ideale wie 

anderer Weg eingeschlagen. Man wendete sich auf 
dem Umwege der österreichischen Kolonie an die 
Serben und nun kam das Ansuchen nicht von 
serbischer Seite, sondern von österreichischer Seile 
aus Serbien um Absenduug der Expedition. Da 
dies aber auch den statutenmäßigen Forderungen 
nicht entsprach, so hat nun die Leitung des öfter-
reichischeu RoteS KreuzeS, um daS Maß der Selbst-
enlwürdigung voll zu machen, sich an die Wiener 
Gesandtschaft Serbiens mit der Frage gewendet, ob 
eine Hilfe erwünscht sei. Herr v. Simic konnte — 
persönlich angegangen — ohne unhöflich zu er-
scheinen, nicht gut „Nein" sagen, und so gab er 
uatürlich eine bejahende Antwort. Damit glaubte 
die Leitung des österreichischen Roten Krenzes die 
statutenmäßige Bestimmung, daß die Regierung des 
betreffenden Staates um die Eutsendung einer Hilfs-
kolvnne zu ersuchen habe, formell erfüllt nnd noch 
am selben Tage ging mit dem vorläufigen Ziele 
Belgrad die Expedition des österreichische« Roten 
Kreuzes nach Serbien ab. nnd zwar mit der recht 
merkwürdigen Bestimmung, daß über die Verwen-
dung dieser Kolonne das serbische Rote Kreuz frei 
verfügen möge. 

Das ist die Sachlage nach Darstellungen des 
österreichischen Roten Kreuze» selbst Man Hai also 
die österreichische Hilfe den Herren Serben direkt 
aufgedrängt und diese sind in der recht angenehmen 
Lage, sagen zu könne», daß sie nie nm die öfter-
reichische Hilfe herangetreten sind, daß sie sich also 
auch zu gar keinem Danke verpflichtet sühlen, da 
man ihnen ja gegen ihre» Willen geradezu die 
Hilfe aufgedrängt hat. Und bei dieser Sachlage 
bringt daS offizielle Serbien noch die Unverschämt« 
heit auf, in der Presse Klage darüber zu führen, 
daß seitens des österreichischcn Roten Kreuzes nicht 
sosort eine SanitätSkolonne zur Verfügung gestellt 
wurde. Wenn hier ein Boiwurs am Platze ist, so 
kann er nur der Leitung dcS österreichischen Roteu 
Kreuzes gelten, die in geradezu würdeloser Weise 
den Herren Serben nachgelaufen sind. 

in einem Spiegel vor. Nebenher aber sagt sie auch 
den Söhnen des freien Columbia unumwunden, was 
ihnen mangelt, weshalb sie nur so selten imstande 
sind, die vielgeschmähteu europäischen Bewerber ihrer 
Landsmänninnen siegreich au» dem Felde zu schlagen. 
I n erster Linie jedoch — so behauptet Annie RogerS 
— ist der weibliche Teil schuld an dem häufigen 
Scheitern der amerikanische» Ehe. I h r stetig wach-
sendeS Persönlichkeitsbewußtsein hindert die Amerika-
nerin daran, die Pflichte» der Gattin und Mutter 
ernst zn nehmen, in ihnen die wahre Bestimmung, 
die Lebensarbeit des WeibcS zu erblicken. Und dann 
kommt ihr mehr und mehr die ichöne Kunst des 
Gebens abhanden, an deren Stelle eine anßerordent-
lich stark entwickelte Fähigkeit, zu beanspruchen nnd 
zn nehmen, getreten ist. 

Wie selten erfaßt eine Frau ihre wahre Mis-
fiou! Die Amerikanerin vor allem glaubt sich zu 
den höchsten Aemtern im Lande bernsen und berech-
tigt und bedenkt nicht, daß sie in ihrem Streben 
nach änßeren Ehren mit größter Energie daran 
arbeitet, den für sie bereitstellenden Franeiühron um-
znstürzen. Das Herz der Frau nimmt wenig Teil 
an den Erfolgen ihres Geistes und so bleibt eine 
ewig ungestillte Sehnsucht in ihr. Die meisten vom 
Ehrgeiz erfaßten Frauen nnterdrücken das mahnende 
Sehnen ihres Herzens. Unaufhaltsam streben sie 
nach materiell vielleicht einträglicher, ideell aber so 
armselig bleibender Individualität. Innere Verein-
samnng ist ihr Los. 

Abgesehen von diesen Ruhmsüchtigen, an die 
Mann und Kinder keinerlei Ansprüche stellen dürfen, 
die für ihre Allernächsten weder Interesse noch Zeit 
oder Geduld haben, erweisen sehr viele jener Mäd-

Wie es mit der Verwendung der österreichi' 
scheu Hilfskolonne auf dem Kriegsschauplätze steht, 
darüber wird auch in einer der letzten Veröffent-
lichungen de» österreichischen Roten ÄreuzeS M i t -
teilung gemach», ohne daß man natürlich die selbst-
verständliche Folgerung daraus zöge. Montenegro 
hat bereilS seit Beginn des Krieges die Hilfe Oester-
reich« beansprucht und anch erhalten. Nun ist eS 
bisher, so lange daS Rote Kreuz besteht, in allen 
Länder» üblich gewesen, daß die Hilfskolonnen auS 
fiemdeu Staaten dort, wo sie Hilfe leisten, volle 
Gastfreundichoft erhalten faS heißt. daS man für 
ihre Unterkunft und ihre Verpflegung sorg«. DaS 
war, wie gesagt, bis setzt immer so, nur im jetzigen 
Kriege ist eS anders geworden. Da hat zunächst 
Montenegro erklärt, daß eS sür die Unterkunft der 
österreichifchen Hilsskolonne nicht sorge» könne, und 
nun müssen die Oesterreicher sür Aerzte, die sie auf 
ihre Kosten den Montenegrinern zur Verfügung ge-
stellt habe», in Montenegro hohe Mietzinse zahlen 
und für die Verpflegskosten selbst auskommen. Ja. 
das ist noch immer nicht genug. Man verlang» von 
der österreichische» Hilsskolonne, daß sie auch sür die 
Berköstigung der montenegrinischen verwundeten Sol-
daten sorgt, und die Oesterreicher tun dies auch. 
Da ist wobl eine Bemerkung vollständig übeiflüssigl 

Bei diesem Anlasse ist aber ein Wort über daS 
österreichische Roie Kreuz im allgemeinen am Platze. 
ES hat gleich zu Beginn deS Krieges in weiteren 
Kreisen sehr unangenehm berührt, daS man sich 
österreichischerseitS gar so sehr beeilt hat, den Slawen 
aus dem Balkan SanitätSkolonne» für den von ihnen 
herausdeichworenen Krieg zu senden. Die Humanität 
in allen Ehren, aber etwas Gegenseitigkeit »>»ß denn 
da doch auch verlangt werden. Sehen wir uns ein» 
mal die Zusammensetzung des österreichischen Rolen 
Krenzes an. An der Spitze desselben stehen ivohl 
Männer der verschiedensten Rationalitäten und Par-
teirichtungen. Woher werden aber die Mit tel ge-
nommen? Von den rund 60 Ortsgruppen des ösl.r-
reichischen Roten KreuzeS sind kaum füns im slawi-

chen sich als eheuntauglich, die w n verblendeten 
Männern ans ein gar zn hohes Piedestal gehoben 
werden. Die .Gött in" des naiven Idealisten zeigt 
nur zu bald ihre nichts weniger als gvttlichen Eigen-
schaften. Geradezu entartend hat auf daS schwache 
Geschlecht die dem Weibe gezollte Anbetung ge-
wirkt, aus die die Amerikaner als Volk stolz find. 
Eine der bösesten Folgen dieser unangebrachten nnd 
höchstens dnrck, äußere Vorzüge gerechtfertigten 
Frauenverhimmeluug ist die beispiellose Selbstsucht, 
Rücksichtslosigkeit und Intoleranz junger Frauen 
ihren unverdrossen im Kampse nm den Dollar sich 
abmühenden Ehemänner« gegenüber. 

I m Dollarlande ist in der Regel — so wenig 
glaubwürdig dies auch klingen mag — der Mann 
der Idealist. Er erhofft von der Ehe die Verwirk-
lichnng eines schönen Traumes und wird gar zn oft 
grausam enttäuscht. Schon bei der Trauung steht 
häufig die Feinfühligkeit des Mannes der Eitelkeit 
und Prahlsucht des bräutlichen Weibes gegenüber. 
Er möchte am liebsten eine schlichte, stille Feiere sie 
dagegen kann die kirchliche Zeremonie nnd die nach-
solgende Festlichkeit nicht prunkhast und protzig ge-
nug bekommen. Falls dann das „Liebesbündnis* 
nicht sehr schnell in die Brüche geht, entsteht jene« 
anmutige Verhältnis, in welchem die Gattin das 
Pantoffklzepter schwingt und der Gatte resigniert 
ihren tyrannischen Anforderungen nachzukommen 
sucht. Zu dieser Herrschsucht gesellt sich eine leiden-
schastliche Putzsucht, die in den meisten Fällen die 
Grenzen des erlaubten Budgets weit überschreitet. 
„Daß diese Extravaganz in der leidung, übrigens 
ein nitiönaleS, amerikanisches Laster, sehr viel dazu 
beiträgt, unglückliche Ehen zu schaffen, wird nie-



Seite 2 Deutsche Wacht Jtuaimrr HH 

scheu Gebiete, alle übrigen sind in rein deutschen 
Städten und auch die Mittel . auS denen das öfter-
reichische Rote Kreuz jetzt schöpft. um für die sla-
wischen Böller im Süden, die sich im Frieden nicht 
im geringsten um Sauitätieinrichtungen sür den 
KricgSsall gekümmert haben, auszurüsten, kommen 
von den Deutschen. ES könnte hundert gegen einS 
gewettet werde», daß kein einziger slawischer Abge-
ordneter auch Mitglied de« österreichischen Roten 
Kreuzes ist. Die Gelder, über die die Leitung des 
öslen eichischen Roten Kreuze« jetzt so sreigiebig zu-
gunsten der südslawischen Länder verfügt, stammen 
fast durchweg« aus deutschen Kreisen. Und da wird 
noch mit einer Unversrorenheit sondergleichen seitens 
der Serben geklagt, weil man, ohne daß sie darum 
ersucht haben, d>« jetzt keine SanitätSkolonne sür sie 
ausgerüstet hat. Die Sache ist eben die alte. Gewiß 
tun auch Südslawen und Tschechen jetzt sehr viel, 
um die Noi »er Verwundeten im Balkankriege zu 
lindern, und Länder, die man bis jetzt immer als 
die ärmste» bezeichnet hat, wie Dalmatien, haben 
oufsallend günstige Ergebnisse der Sammlungen aus« 
zuweisen. Die Herren Slawen bei uns sammeln, 
weil eS sich um Slawen handelt, und sie würden 
nicht einen roten Heller aus ihren Volksweisen geben, 
wenn ei sich beispielsweise um deutsche Truppen 
handeln würde. Bon den Deutschen in Oesterreich 
aber wird verlangt, daß ste in allen Fällen human 
find und die internationale Gliederung des öfter-
reichisch-n Roten KreuzeS, das sie in Oesterreich 
allein erhalten, beachten. So zahlen eben auch die 
Deutschen in diesem Falle ihr Geld zur Unterstützung 
der Slawen aus dem Balkan. Dank werden sie da-
sür wohl keine» finden, und wenn eS zu einem Kriege 
zwischen Oesterreich und Rußland komme» sollt«, der. 
wenn eS nach den Wünschen der Herren Polen ginge, 
unmittelbar bevorsteht, dann könnte man wohl lange 
warten, bevor man auS den Kreisen der Südslawen 
irgendeine Gegenleistung bekommen würde, ja man 
könvle gewärtig sein, daß die vom österreichischen 
Roten Kreuze gesandten Hilfsexpeditionen zurückbe-
halten und so die Hilfeleistung des österreichischen 
Roten KreuzeS für das eigene Heer schädigen. ES 
ist gut. wenn über die GesühlSduselei hinweg einmal 
ein offenes Wort auch in solchen Dingen gesprochen 
wird. M i t dem Hinweise daraus, daß eS sich um eine 
internationale Einrichtung, die daS Rote Kreuz ist, 
handelt, und das angesichts der Schrecknisse des 
«rieges all« nationalen Gegensätze zurückstehen müssen, 
geht eS deswegen nicht, weil eben aus der anderen 
Seite, auf der slawischen, diese Grundsätze nicht im 
mindesten beachtet werden. 

Vif Großmächte und der 
Bulkunkrirg. 

Die bevorstehend« Reise deS italienischen Min i -
ster« deS Aeußern San Guiliano nach Berlin wird 
in diplomatischen Kreisen außerordentliche Bedeutung 
beigemessen. Sie gilt alS Präludium der großen Ak> 
tion der Mächte, durch die die Verhältnisse aus der 
Balkanhalbinsel neu geregelt werden sollen. ES ist 
nicht zu erwarten, daß dabei der Gegensatz zwischen 
Dreibund und Tripelentente wirksam werden wi rd : 
sowohl eine Reihe von äußerst wichligen Aeußerungen 
führender Staatsmänner weisen darauf hin, als auch 
der Umstand, daß innerhalb der Tripelentente die 
Anschauungen über die Zukunft der Balkanhalbinsel 
keineSweg» so geklärt sind, daß ihr ein ganz be» 
stimmte» AktionS-Piogramm zugesprochen werden 
könnte. Die Großmächte haben also daS ernste Be-
streben, nicht in zwei Gruppen geteilt, sondern ein-
mütig an die Regelung der Balkansrage heranzu-
treten; trotzdem wild eS natürlich nicht ohne Bedeu-
tung sein wenn die Dreibundmächte unter sich völlig 
geeint sind und bereits mit einem bestimmten Pro-
gramm an die Erwägung des Vorschlages heran» 
treten, den der französische Minister des Äeußeren 
Poincare den Mächten unterbreitet hat. 

Wie die ..Wiener Deutsche Korrespondenz" er-
fährt, werden bei der Aktion der Mächte im wesent« 
lichtn zwei Gesichtspunkte zur Geltung kommen, der 
territoriale und der handelspolitische. Hinsichtlich jeneS 
wird ein festes Urteil sich erst bilden lassen, wenn 
daS militärische Endergebnis de« Krieges vorliegen 
wird. BeiondeiS daS Ausmaß der Sebictsvergröße-
rung, die Bulgarien zuteil werden wird, wird davon 
abhängen. Für Oesterreich-Ungarn aber kommt im 
besonderen folgendes Moment in Betracht: Oester-
reich>U»garn wünscht seine territorialen Erwerbungen 
aus der Balkanhalbinsel, allein eS hat ein mit seinen 
inner;olitischen Verhältnissen im Zusammenhange 
stehendes bestimmtes Interesse daran, daß sich an 
seiner Grenze kein große» slawisches Reich gründe 
und darum wird eS darauf bestehen müssen, daß der 
territorialen Vereinigung Serbiens und Montenegros 
nicht dadurch vorgearbeitet werde, daß einer der bei-
den Staaten GedielSvergrößerungen erhält, die sie 
beide unmittelbar aneinander grenzen lassen. Darin 
beruht allein die Bedeutung der Sandschaksrage. — 
WaS nun die handelspolitische Seite der Aktion der 
Großmächte anlangt, so sollen Bürgschaften dafür 
geschaffen werde», daß die Balkanstaaten keine Maß 
nahmen trefft«, die den Handel Europas in dem 
von ihm erworbenen Gebieten erschweren oder gar 
verhindern. ES müßte in dieser Beziehung daS Prin-
zip der offenen Tür aufgestellt und die Neutralisie« 
rung der an das Aegäifche Meer führenden Haupte 

bahnen ausgesprochen werden. — ES ist nicht anzv. 
nehmen, daß die Geltendmachung dieser Forderungen 
aus b e s o n d e r e Hindernisse stoßen würde, weil in die> 
ser Beziehung di« Bedürsnisse der Großmächte iden-
tisch sind, schwieriger dagegen wird sich die Lösung 
der territorialen Frage im Westen der Balkanhall»-
insel gestalten. Da sowohl Bulgarien alS Serbiea 
ihre Grenzen b i i an das Aegäische Meer vorschieben 
wollen, würde damit Albanien von dem Reste deS 
territorialen Besitzes der Türkei gänzlich abgeschnitten 
werden. ES siele damit automatisch auS dem Rahmen 
deS türkischen Reiches heraus und es entsteht damtt 
die Frage, was mit ihm geschehen soll. 

Man dars annehmen, daß in den Besprechuo-
gen, die zwischen dem Grasen Berchtold und de» 
Marchese San Guiliano in Pisa stattsanden, auch 
die Möglichkeiten in dieser Beziehung besprochen wurde« 
und daß auch diese Seit« der Balkanfrag«, in drr 
ein« g«wisse Konkurrenz zwischen Oesterreich« Ungarn 
und I ta l ien besteht, in den bevorstehenden Berl in« 
Konferenzen nochmals eingehend erörtert w«rd«a dürften. 

mand leugnen, der die Verhältnisse aus eigener An-
fchannng kennt. Würden die Frauen der nicht mit 
Mammon gesegneten Männer nur in dieser einen 
Beziehung bescheidener sein und sich nur ein wenig 
Mühe geben, der Jdealgestalt ähnlich zu werden, 
die dem liebenden Bräutigam vorschwebte, dann 
möchte es besser um unsere Ehen in Amerika stehen." 

Diesem wenig schmeichelhaften Federporträt der 
Amerikanerin, deren Loblied so oft in allen Ton-
arten erklingt, wil l ich daS uns von Mme. Tinayre 
übermittelte neueste Bi ld der Türkin gegenüberstellen. 
Obwohl durch da« Buch ein Zug von Optimismus 
geht, steht die Verfasserin in dem Bestreben, gegen 
die Amerika und Europa bedrohende Woge feministi-
scher JndividualitätSbekundungen anzukämpsen, durch 
auS aus Seite ihrer amerikanischen Kollegin. Ohne 
zu befürchten, sür altmodisch zu gelten, verteidigen 
beide Schriftstellerinnen den Standpunkt, daß heute 
wie jemals Heirat und Mutterschaft das Wesentliche 
im Leben der Frau bedeuten, ihre eigentliche und 
wahre Bestimmung sind. 

Ob die in ihrem Harem eifersüchtig bewachte 
Orientalin die Frau des Okzide»; um ihre manch 
mal auch nur imaginäre persönliche Freiheil be 
neidet? ..Keineswegs,' versichert Mme. Tinaqre. 
„die Türkin ist sehr zufrieden mit ihrem Los und 
möchte um keinen Preis mit der Abendländerin 
lauschen, deren Lebensweise wenig Verlockendes für 
sie hat und ihr auch schrecklich anstrengend erscheint." 
Folgender Dialog zwischen einer vornehmen Türkin 
und der sie besuchende» französischen Schriftstellerin 
gibt ein klares Bi ld von den Ansichten der gebil> 
beten HaremSdame: 

„ W i r sind glücklich, weil wir es sein wollen," 
erklärte ruhig-lächelnd die Paschagattin im Namen 
ihrer Mitschwestern. 

Politische Rundschau. 
Der Balkankrieg. 

Die Niederlage der Türken ist endgiltig beste-
g«lt. Die Schlacht b«i Lüle> BurgaS. die mehre« 
Tage währte und in welcher da» «riegSglück hi»> 
und herjchwankte, endete mit einer schweren Ried«-
läge der türkischen Truppen, die wie immer gegen-
über dem Feinde in der Minderzahl waren. Die 
Bulgaren, in deren Reihen auch zahlreiche siebzehn 
jährige Rekruten bemerkt wurden, griffen mit große« 
Ungestüm an. Die Türken verteidigten sich, mußt» 
sich jedoch nach überaus großen Verlusten, die bei 
einer Gesamtstärke der Armee von 90 (XX) Man» 
an 40.000 Tote und Verwundete betrugen, zurück 
ziehen. Auch die Verluste der Bulgaren sind überaus 
groß. Die Serben haben Prizreu erobert, zieh« 
gegen Monastir und Saloniki loS und marschier» 
übrigens quer durch Albanien gegen die adriatilche 
Hasenstadt Durazzo, berühren damit Oesterreich! 
.legitimste Interessen". Unsere Diplomatie sieht ohi' 
mächtig zu — ohnmächtiger als die Türken. Die 
Diplomaten braue» graue Formeln, die Balkanvölker 
teilen inzwischen kaltlächelnd die Türkei aus. Der 
Friede wird in Kon'tanttnopel diktiert werden. 

„Ohne Zweifel liebt nnd ehrt I h r Gemahl 
Sie, doch würde er Ihnen gestatten, ohne Schleier 
auszugehen?" 

„Gewiß, doch würde das Volt sich gegen eine 
solche Verletzung der Sitte wenden." 

.Würden denn die Freunde Ihres Gatten Sie 
besuchen dürfen?" 

„DaS geschieht bereits, nur lassen wir es nicht 
jedermann wissen." 

„Dann leben Sie nach europäischem Muster?" 
„Keinesfalls, ich bin sogar sehr sür unsere alten 

orientalischen Gebräuche." 
„Wäre Ihnen nicht die Ehe nach freier Wahl 

wünschenswert? Unsere jungen Leute lernen sich 
kennen, bevor sie heiraten." 

„Wirklich? Lernen sie sich vorher kennen?", 
fragte die Türkin mit feiner Ironie. . I c h meine, 
sie zeigen einander nur eine künstlich übertünchte, 
oft recht täuschende Oberfläche." 

„W i r könnten aber keinen Mann lieben, dessen 
Persönlichkeit uns unsympathisch wäre." 

„Und wir Türkinnen wollen den Mann lieben, 
den wir heiraten. Wir lieben ihn, weil er uns zu 
Müttern macht. Die Mutterliebe ist die wahre, 
große Liebe, die unser ganzes Sein ersüllt. Sehnen 
wir uns nach Manneslieb«, so lieben wir den, dem 
wir gehören." 

Die graziös plaudernde Französin muß wohl 
aus dem Reiche des Halbmondes die Ueberzeugung 
mitgenommen haben, daß die HaremSdamen ein 
poetisches, schönes Dasein führen, daS zu stören eine 
Unbesonnenheit wäre. Sie warnt am Schlüsse ihres 
Buches die neu gewonnenen Freundinnen an den 
Usern deS Bosporus, sich der europäischen Ueber-
Zivilisation in die Arme zu werfen. 

Aus Stadt und Land. 
von der südbahn. Herr Oberinspektor 

Heinrich Stümpfl in Tuest wurde zum Vorstand de» 
dortigen BetriebSinspeklorates der Südbahn ernannt. 

Deutscher Volksrat für Unterfteier-
mark. Wie uns mitgeteilt wird, hält der Deutsche 
Boltsrat sür Untersteiermark seine diesjährige Ver-
trauensmännerversammlnng am 1. Dezemb« ii 
Marburg ab. 

Der Fremdenverkehrsausschuh der 
deutschen Volksräte sür die «lpenländer hielt 
Sonntag den 3. November in Aßling eine Sitz!», 
ab. AuS dem Geschäftsberichte deS OdmunneS Hern 
Direktors Ludwig Iahn« (Slagensurt) ist besonder« 
die geplante Erweiterung des deutschen Gaststätte«-
V e r z e i c h n i s s e s für Südöfterreich im Adriagebiet zu a> 
wähnen, dessen nächste Auflage vor Ostern 1913 er-
scheine» soll. Der „Wegweiser" durch die Iulisch?» 
Alpen, Karawanken und Sanntaler Alpen winde 
viel vom Deutschen Reiche aus verlangt und iai 
SommersrischenverzeichniS sür die Karawanken »«t 
gute Erfolge aus. I m nächsten Frühjahre erschei-a 
Verzeichnisse deutscher Sommerfrüchen in Krain ui> 
in Unterlider. Professor Hille—Laidach vom beutfch« 
Fiemdeiiverkchr«verband berichtete dann übet die i> 
diesem Jahre neu gefchassenen Studenten-Herdlrze», 
welche ber«its über einen großen Teil Südösterreicht 
ausgebreitet sind und einen schönen Besuch 
weisen; ferner üb«r die Vorarbeiten zu dem m 
genannten Verband geplanten Führer durch die Zuli 
schen Alpen, der von tüchtigen Kennern dieses Se> 
birgeS verfaßt wird. Eingehende Mitteilungen er 
solgien dann über Verkehrvsragen und die Tätigtet 
der deutschen alpinen Vereine an der kärnmn.stmi' 
sehen Grenze, sowie über verschiedene gemmw« 
Angelegenheiten derselben. D r . Otto Amdtvschllss 
erörterte Angelegenheiten deS Logartales. 
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Iulfeier. Der Cillier Turnverein veranstaltet 
<Sam»laq den 14. Dezember im großen Saale de» 
Deutschen Hause« eine Julfeier. 

Sinfoniekonzert. Das erste Sinfoiiiekonzert 
M Cill'er Musikverein» findet Sonntag den 17. d. 
um halb 8 Uhr abends im großen Saale des Deut-
scheu HauseS unter gefälliger Mitwirkung der Frau 
Dr . Mizzi Ambrositjch aus Laibach statt. Zum Vor-
trage gelangen 1. Franz Schubert: Große Sinfonie 
in C-dur; 2. Lieder (mit Klavier und Orchester) 
Gesungen von Frau Dr . Ambiositsch; 3. Carl Mar ia 
h u Weber: Ouverture zu „Oberon". Die einzelne» 
Gesongvorträge werden demnächst bekanntgegeben 
»erden. Da» Orchester ist durch einheimische und 
«iswärtige Kunstfreunde und Berufsmusiker aus un-
ßefähr 45 Muüker ergänzt. Borverkauf bei Herrn 
Georg Adler, Buchhandlung, Hauptplatz 17. Preise 
der Plätze: Für Mitglieder: 1. bis 3. Reihe 2, 
4. bis I I . Reihe 150. 12. bi« 14. Reihe 120, 
Galleriesitze 1, Stehplätze 1 Krone, Studenten karten 
«0 Heller, Galleriestehplätze 50 Heller. Für Nicht-
«iiglieder: 1. bis 3. Reihe 3, 4. bis 11. Reihe 
2-5", 12. bis 14. Reihe 2, Galleriesitze 1 50 K. 

Namenstagfeier. Die ausübenden M i t -
Glieder des Cillier MännergesangvereineS brachten 
Sonntag den 3. d. dem hochverehrten Vorstände, 
Herrn Karl Teppey, aus Anlaß seines NarnenSfeste» 
»ie alljährlich so auch heuer ein Ständchen dar. 
Ueber 50 Herren erschienen vor der Wohnung deS 
Gefeierten und fangen zwei Chöre von Schubert und 
Schmölzer. Unmittelbar nachher versammelten sich 
die Festteilnehmer im Deutschen Hause. Hier wurde 
chnen als Gästen des gefeierten Vorstandes auf 
prächtig geschmückter Tafel ein famoser RehschmauS 
und königlich Münchner Hosbräu geboten. Obmann-
ftellverlreter Herr Dr . Fritz Marinitsch brachte die 
Glückwünsche des Vereines in herzlichen Worten 
zum Ausdrucke. Eine sinnige und wertvolle Festgabe 
wurde dem Gefeierten von Herrn Dr . Earletio Frey 
berger in Gestalt eines neuen Chores: „Der Vogt 
»on Tenneberg (Josef Viktor v. Scheffel) überreicht. 
Dieses neueste überaus melodiose und packende OpuS 
des Herrn Dr . Freyberger wird bei einer der näch-
sten Veranstaltungen deS Cillier Männergesangver-
eines zur Erstaufführung gelangen. Der Sangwart 
Herr Dr . Fritz Zangger begrüßte freudig die Ueber-
ßedlung deS Künstlerpaares Rudolf und Frieda 
Gallent nach Eil l i . Seine Worte fanden stürmische 
Zustimmung. Chöre und Vortrage des Hausorchesters 
drachlen Leben und Stimmung in die froh bewegte 
Runde, die sich erst nach Mitternacht auslöste. Diese 
schöne Feier hat neuerlich gezeigt, welch innige Wert-
schützung dem hochverdienten Vereinsvorstande Herrn 
Karl Teppey von allen Mitgliedern des Cillier 
MännergesangvereineS entgegen gemacht wird. Möge 
es den diesem Vereine angehörenden SangeSbrüdern 
gegönnt sein, unter der Vorstandschast Karl TeppeyS 
noch viele Jahre vereint für das deutsche Lied zu 
»irken wie eine Familie unter der Führung ihres 
treu besorgten Vaters! 

Cillier Männergesangverein. Die Haupt-
probe für das Bundesftngen in Pettau findet Frei-
tag den 8. d. um 8' /4 Uhr abends statt. Vollzäh-
llges Erscheinen versteht sich von selbst. Bei dieser 
Probe werden auch nähere Angaben über die Reise 
nach Pettau gemacht werden. 

Schillertag und Schillersammlung. 
Die Südmark fordert auch heuer die volksbewußten 
DeriIschen zur Feier des Schillertages und zur Be-
kundung deutscher Opferwilligkeit durch Durchführung 
der Schillersammlung aus; wohl sind trübe, bange 
Zeitien angebrochen, die an eine schicksalsschwere Zu-
kunfft mahnen; der deutsche Himmel ist voller Wetter-
wölkten und der wirtschaftliche, völkische und geistige 
Rotjstard ist so drückend geworden, daß schwere Sor> 
qeii den einzelnen beklemmen und häufig den Schwung 
der Lebenskraft und die Freudigkeit gemeinnützigen 
Winken» lahmen. Kleinmut schleicht in die Seelen, 
Selwstsucht macht sich breit und der Ruf nach völki-
schemi Handeln und Schaffen wi l l in der allge-
meimen Angst vor Ungewissen Geschehnissen keinen 
Widerhall finden. Erweckung der Begeisterung, Er-
«auuiung zu völkischer Kraft und Werktitigkeit tut 
i« fsolchen Stunden und Tagen doppelt not und 
ebenso Zusammenschluß aller zum wehrfähigen Gan-
zrn, das dem einzelnen, der Familie, der Gemeinde 
Schuutz und Schirm in Ungemach und Bedrängn«» 
bieiern kann. DaS soll am Schillertage wieder in 
allem deutschen Orten gelehrt und gepredigt werden, 
auf idaß sich die gesamte Volksgenossenschaft der sitt-
lichenn und völkischen Ausgaben eineS auf verautwor-
tungqSvollen Posten gestellten BolkSstammeS bewußt 
werdoe. Je pflichtenbewußler ein Volk ist, um so 
sicheren ist seine Zukunft, sein wirtschaftlicher und 
geiftisiger Besitzstand behütet. Zur Erhaltung und 
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Pflege der verwaisten Jugend, von der ein Fünftel 
schon im ersten Lebensjahre mangels notwendiger 
Fürsorge dahinstirbt und so unsere Volkszohl ver-
mindert, statt zum Grenzhüterdienst herangezogen zu 
werden, sowie zur Errichtung deutscher Heimstätten 
im Süden für die Wegwächter zum blauen Süd-
meere fordert heuer die Südmark die deutschen Stam-
mesbrüder aus. Dem Rufe sind bereits eine Anzahl 
von Orten nachgekommen. Bis Ende WeitimouVS 
hjbcti die Veranstaltungen von Schillerfeiern und 
»ie Durchführung einer Volksversammlung ange-
meldet: I n Niederösterreich: Wien mit allen OrtS-
gruppen, Baden. Erlaa. Grofsau, Hohenau, Hollen-
iuch. Melk, Mödling, Moßbrunn, Mauer, Oder-
Hollabiunn, PerchtoldSdorf, PrinzerSdoif Raben-
stein, Retz. St. Pölten. I n Steiermark. Graz, 
Ausser, Eggenderg, Fmstenseld, Frohnleiten, Juden-
bürg. Leoben, Krieglach, Marburg, Mürzzuschlag. 
Pragerhof. Pöllau, Obdach, Retienegg, Rohitsch-
Sauerbrunn, Rann Schönstein, S t . Lorenzen, S t . 
Michael. Thesen, Tüffer, VoitSberg, Weiz, Wie»; 
im Küstenlandes Pola; in Kärnten: Ferlach, Friesach, 
Fürnitz, Prüvali Trebesing, Billach. Viktring uns 
WolfSberg; sowie Gmünd; in Oberösterreich: Linz, 
Ebensee, Freistadt. Suben und Unter Weißenbach; 
in Salzburg: Bad Gastein, Hos Gastein, Hallein, 
Mattse«, Neumarkt; Salzburg: Schwarzach und Zell 
am See; in Vorarlberg: Feldkirchen. I n den ersten 
Novembertage» sind auch viele andere Orte an die 
Vorbereitungen an die Begehung des Südmarkvolk»-
feiertageS geschritten, so daß wieder ein ansehnliches 
Ergebnis der Südmark-Vollversammlung zu erwarten 
ist. Keine deutsche Gemeinde möge sich abseits stellen 
und wenigstens durch Einsammeln von Liebesgabe» 
die soziale HilsStätigkeit des heimatlichen Schutzver-
eineS fördern und unterstützen. 

Bundesfingen in Pettau. Bei dem 
Sonntag den 10. d. im Deutschen Hause in Pettau 
stattfindenden dritten Bundessingen der dem steht-
rischc» Sängerbünde angehörenden Männergesang, 
vereine UntersteiermarlS werden folgende Gesamt-
chöre gesungen: ..Grüß Gott im grünen Steuer-
land" von R. Wagner; „Olmsrieden" von I . E. 
Schmölze? und „Stehe fest, mein Vaterland" von 
L. Wegschaider. Einzeloorträze bringen: Männer-
gesangverein Ci l l i : „Wenn alle Brünnlein fließen" 
von M . Plüddemann und „Gotentreue" von H. Wag-
ner; Männergesangverein Liede»kränz C i l l i : „Mein 
Steimland, mein Heimatland" von K. Fürnichuß 
und „Burschniabschicd" von I . Wengert; Deulicher 
Singverein Hrastnigg: „Verstanden" von W. Spei-
bei und „ O Dirndle, tief drunt im Ta l " von E. 
Kremser; Männergesangverein St. Lorenzen ob Mar-
bürg: „DaS erste Lied" von H. Jü'igst und .Wach 
aus!" oo» F A. Gerl ing; Männergesangverein Mar -
bürg: „Wenns nach zweier Willen ginge" von G. 
Angerer und »Die Treue* von I . Wengert; Süd' 
bahnliedertasel Marburg: „Peile des JahreS" von 
F. Abt und „Stelldichein" von Leyrich - «aufmänni» 
scher Gesangverein Marburg : „DaS eiste Lied" von 
W. Tf'chirch und der „Propsenzieher" von R. Wag-
»er; Männcrgesangverein Pettau: „E in seinS Lied 
vcn einem Landsknecht" von A. Kagl und „Früh, 
ling am Rhein" von S . ©reu; Sängerrunde de» 
Deutschen Turnvereines Rann: „Zieh hinaus" von 
A. Dregert und „Wie'» daheim war- von G. Wohl» 
gemuth; Liederiasel Tüffer: „Wilde Roj ' und erste 
Liebe" von F. Debois. Das Reinertiägnis des Bun> 
desstngenS fällt dem Deutschen Hause in Pettau zu. 

Lehrlingsoermittlung des Vereines 
Südmark Graz, Ioanneumring Nr. 11. 
Brave deutsche Lehr l ing werden dringend gesucht 
für folgende Gewerbe: Kürschner, Schmiede, Bäcker, 
Maler und Anstreicher, Goldarbeiter, Hafner, Tape-
zierer und Dekorateur, Tischler, Rauchfangkehrer, 
Schuhmacher, Spengler. Die Vermittlung ersolgt 
kostenlos an deutsche Meister und deutsche Lehrlinge 
durch den Verein Südmark. 

Veranstaltungen in Steiermark im 
Jahre ISIS. I m Jahre 1913 dürsten in Steier-
mark an verjchiedenen Orten Feste von größerem 
Umfange verknstaltet werden. Der LandeSveidand 
für Fremdenverkehr in Steiermark ist bemüht, ein 
Verzeichnis dieser Feste aufzustellen, das den dem 
Verbände dienenden Auskunftsstellei! im I n - und 
Auslande, sowie der interessierten Presse übermittelt 
werde» soll. Auch sonstige größere Feste, künstlerische 
und sportliche Veranstaltungen, auch Kongresse sollen 
in der Liste Ausnahme finden. Angade» dieser Art 
sind an die Verbandskanzlei des Landesverbandes 
für Fremdenverkehr in Steiermark in Graz zu richten. 

Amtstage der Bezirkshauptmann 
schaften. I m November finden in folgenden Ge-
meinden AmtStage der BezirkShauptmann'chaften statt: 
am 6. in Frieda» und Mureck; am 7. in Windisch-
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feistritz; am 13. in Oberradkersburg und D achen-
bürg; am 14. in St Leonhard; am 15. in Sankt 
Marein (Bezirk Cill i) und Lichienwald; am 27. in 
Mahrenberg; am 28. in Tri fai l . 

verschärfte Bewachung der Pulver-
M a g a z i n e . Anläßlich der in der letzten Zeit auf 
verichiedene Pulvertürme versuchten Attentate hat da» 
KriegSministerium angeordnet, daß sämtliche mil i t i -
tische» Objekte von nun an strenger bewacht werden. 
Bisher hatte ein Posten zehn scharfe Patronen, die 
verpackt waren, und eine offene Patrone, die er nur 
für einen Schreckschuß anwenden durfte. Von nun 
an hat der Posten schon bei Tage den Dienst mit 
ausgepflanztem Bajonett zu versehen. Er hat von 
nun an 20 scharfe Patronen, von denen zehn ver-
packt, fünf offen in der Patronentasche und sünf im 
Gewehr schußbereit getragen werden. Dem Post?» 
steht das Recht zu, aus jeden Verdächtigen nach dem 
dritten Anruse, ob er nun ein Attentat beabsichtigt 
oder nicht, zu feuern. 

Grobe Unterschlagung. Der 21 Jahre 
alte, in Cil l i geborene Angestellte K. ist nach Ver-
unlreuung von 18.000 Kronen zum Nachteil der 
Firma G. G olin in Laibach feit Saalstag ver-
ichwunden. Der Flüchtling ist mittelgroß, schlank, 
hat längliches, bartlose« Gesicht und schwachen Schnurr-
bartanflug. Er trägt Zwicker und war mit grau» 
brauner, gestreifter Hose, schwarzem Siosfrock, schwarzer 
Weste, dunkelgrünem Jägeihul, hellgrünem Ueber« 
zieher und schwarzen Schnürschuhen bekleidet. Er 
spricht Deutsch und Slowenisch. 

Mutter und Sohn. AuS Franz schreibt 
man: Am 2. d. kehrte der BesitzerSsohn Franz Zr» 
mann in Zahomce von einem Besuche bei seinem 
Bruder nach Hause zurück und ging sofort on die 
Fütterung deS Liehe«. Beim Fut erholen stürzte er 
infolge eineS He»zschlageS mit dem Kopfe gegen die 
Tür und verschied in stehender Stellung. Nach ge-
raumer Zeit hielt die Mutter wegen deS ungewöhn-
lich langen Ausbleibens ihres SohneS Nachschau. 
AlS sie iQn in der Getreidekammer tot erblickte, traf 
sie vor Schrecken der Schlag. Sie brach bewußtlo« 
zusammen. Nach mehreren Stunden erst fand man 
Muiter und Sohn. Die Mutter war »och immer 
bewußilo«. 

Eine Diebin. Die beschäftigungslos« Dienst-
magd Theresia Gerfak, die trotz ihrer Jugend, sie 
zählt erst 20 Jahre, mehrere Abstrafu.igen hinter 
sich hat, stahl in der Laibacherstraße dem Zucker» 
bäckeegehilsen Josef Lang, mit dem sie in der Nacht 
z>m 3 d. gezecht hatte, in dessen Wohnung eine 
Gcldböise mit 38 K. Ueber Anzeige des Befohlenen 
lenkte sich der Verdacht auf sie. Da sie dreist genug 
war, mit Lang in der Wachstube zu erscheinen, sor-
berte sie der Wachmann aus, ihre Taschen umzu-
kehren. Dabei siel ihre Geldtasche, darin sich 30 K. 
befanden, heraus und bald darauf die dem Lang ge-
hörige mit dem Restbetrag von 8 K , die sie an 
einer Körperstelle verborgen Halle. Außerdem hatte 
sie dem Schneidermeister Franz Moloch in Cill i eine 
Pellerine gestohlen. 

Unterkunft und Pflege für ein fünf-
jähriges deutsches Mädchen, das von seinen 
a>men Ziehellern nicht mehr länger erhalten werden 
kann, wird von der Südmaik bei besser gestellten 
Volksgenossen gesucht. DaS Lind müßte sonst an die 
rein slowenische Heimatgemeinde in Unter steiermark 
abgegeben werden. 

Unbefugte Anwerbung von Bergar» 
beitern. Nach einer vom Gendarmeriekommando 
Köflach an die Grazer Sicherheitsbehörde eingelang, 
ten Zuschrift wurden gestern adendS die Bergarbeiter 
Anton Sneiden und Mart in Dobrodel wegen und«, 
sugter Anwerbung von Bergarbeitern in Rosenthal 
und Cill i für ein Bergwerk in Deutschland verhaftet 
und dem Genchle eingeliefert. Sie hatten 40 Berg-
arbester, zum Teile mit ihren Familien, im ganzen 
ungefähr 90 Personen, die in Graz angekommen 
waren, angeworben. 

Rad und Kraftfahrer, die dem heimischen 
Gauverbande ^6, Sieierma»! mit Kärnten, deS Deut-
schen Radfahrer-Bundes beizutreten beabsichtigen, 
macht der Gauvorstand aufmerksam, daß hierzu jetzt 
die günstigste Zeit ist, weil die genügend rechtzeitig 
eingelangten Anmeldungen sür das BundeSgeschäft»« 
jähr 1913 noch im November 1912 in der Bunde», 
zeilung veröffentlicht werden und die Mitgliedschaft 
dann 14 Tage später, also noch im Jahre 1912, 
beginnt. Der Bund zählt über 46.000 Rad- und 
Kraftfahrer zu seinen Mitgliedern. Die Vorteile der 
Mitgliedschaft umfassen in jeder Richtung alle», wa» 
von einer so leistungsfähigen Bereinigung überhaupt 
geboten werden kann. Eine besonder» wertvolle Er-
rungenschajt bilden die für Radfahrer unentgeltlichen 
Versicherungen der Mitglieder gegen Haftpflicht und 
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njtfäflk Kraftfahrer genießen in diesen Beziehungen 
besondere Vergünstigungen. ES liegt im Borteile 
eine» jeden, der da« Rad oder Kraftfahrzeug im Be-
rufe oder zum Vergnügen benützt, sich über die vom 
Bunde während seiner 29jahrigen Wirksamkeit er-
rungenen und für jedes einzelne Mitglied persönlich 
wirklich wertvollen voneile, dnen halbwegs voll» 
ständige Aufzählung an dieser Stelle der Raum 
verbietet, näher zu unterrichten. Ein diesem Zwecke 
dienende» Verzeichnis wird deutschen Rad- und Kwft> 
sahrern, sowie Fahrerinnen, in Steiermark und 
Kärnten ohne jedwede Verbindlichkeit für den Emp-
fänger unentgeltlich und postfrei auf Wunsch (Post-
karte genügt) von der BnwaltungSstelle des Deut« 
scheu Rasahrer-BundeS, Gau 36, in Graz, Glei»-
dorsergaffe 17, zugesendet. Aufgenommen werden 
nunmehr auch Jugendmitglieder von I I — 1 8 Jah-
ren, die nur 2 40 # . Jahresbeitrag entrichten, gleich-
wohl aber ohne jede Sonderzahlung gegen Haft-
pflicht und Unfälle versichert sind und auch alle die 
sonstigen wirtschaftlichen Vorteile genießen, wie die 
übrigen Mitglieder. 

Warnung vor der Auswanderung 
nach Perana. Nach einer uns von berufener 
Seite zugegangenen Mitteilung hat die Einwände-
rung in den Staat Perana in letzter Zeit stark zu-
genommen. Da die Vermessung und Bereitstellung 
»er Landlose durch die Regierung mit der Zuhl der 
neuankommenden Kolonisten nicht gleichen Schritt zu 
halten vermochte, müssen die Einwanderer einstweilen 
in den Einwandererherbergen oder in provisorischen, 
aus den einzelnen bereit» bestehenden Kolonien er-
richteten Baracken untergebracht werden. Hunderte 
von Familien sind genötigt, dortselbst meist monate« 
lang zu warten, bis neue Landlose zu ihrer Auf' 
nähme bereit gestellt sind. Der lange Aufenthalt in 
den provisorischen Unterkünften hat naturgemäß neben 
«nderen, an« der Uebersüllung der Einwandererher-
bergen und Baracken hervorgehenden Nachteilen auch 
einen bedeutenden, mit dem Verluste der Arbeitszeit 
verbundenen Berdienstentgang zur Folge. I m Hin-
blicke auf diese Schwierigkeit der rechtzeitigen Bereit-
stellung vermessener Landlose für die neuen Koloni-
sten hat sich die brasilianische Regierung bereits ver-
anlaßt gesehen, die Einwanderung nach dem Staate 
Perana bedeutend einzuschränken. Auswanderer, die 
sich die Niederlassung im Staate Perana zum Ziele 
gesetzt haben, können aber keineswegs damit rechnen, 
tatsächlich aus einer Kolonie in diesem Staate un-
terzukommen, müssen vielmehr gewärtig sein, nach 
langer fruchtloser Wartezeit schließlich anderweitig 
untergebracht zu werden. 

I m Schlafe beftohlen. Der Besitzer Joses 
Straze au» Ternovce zechte im Gasthause des Äloi» 
Kosir in St. Primus bei St . Georgen an der öüd-
bah». Er vrüuete sich mit seinem Gelde und zahlte 
seinen Bekannten. AlS er aber genug getrunken 
hatie, schlief er am Tische «in. Al» er erwachte, 
mußte er die Wahrnehmung machen, daß ihm seine 
Geldtasche mit über ICK) K gestohlen worden war. 

Schönstein. ( T h e a t e r . ) I m Lause dieses 
Monats beabsichtigt die Südmark-Ortsgruppe der 
wackeren, unermüdlichen deutschen Fraue» und Mäd-
chen in Schönstem in den Räumen de» Deutschen 
Hauses eine Theatervo,stellung zu veranstalten, deren 
Reinerträgni» den Zwecken der Ehristbaumseier der 
deutschen Schule und de» deutschen Kindergarten» 
gewidmet werden soll. Als besondere Zugkraft ist 
ein Bolksstück deS heimischen Dichter» Karl Morre 
in Aussicht genommen. 

vermischtes. 
B o n dem P f a f f e n l e b e n i n R o m 

erzählt das katholische, aber nicht ultramoniane 
„Reue Jahrhundert" erbauliche Geschichten: „Bon 
der Gewinnsucht, die so weil geht, sogar die Pflicht 
zum Schweigen zu dringen, ist das beste Beispiel 
das der Kanoniker der römischen Basiliken, die 
doppelte Bezahlung haben wollen, wenn sie bei der 
Aussetzung des Allerheiligsten eine Viertelstunde 
länger in der Kirche zur Anbetung bleiben müsse.,. 
Noch tchwerer aber ist die Anklagt einer unsittlichen 
Lebensführung, die man gegen den hohen Klerus 
erhebt. Jedermann in Rom weiß eine endlose Reihe 
von Tatsachen, die ein sehr schlimmes Licht auf den 
Pnesterstand werfen. Da gibt es zum Beispiel 
Monsignori, die ganz Äffen mit geschiedenen oder 
übelbelenmundeten Frauen zusammenleben und alle 
Jahre vm> ihnen kleine Monsignori bekommen. Um 
sie für diese ihre Tagend zu belohnen, erhalten sie 
alle Jahre ein neues Amt oder Benesizium zu den 
bisherigen hinzu, um den erhöhten Familienbedürf-
nisten zu genügen. I m Vatikan weiß man diese 

»-SUtschß 

und andere nicht we»iger skandalösen Dinge, aber 
man scheut sich, da» Eisen in die Wunde zu legen, 
weil auch die höchstgesteUten Würdenträger davon 
befallen sind. Ich will einige Beispiele zitieren, da-
mit mau nicht sage, ich übertreibe. Noch ist der 
Faustkampf nicht vergessen, der im Vatikan selbst 
zwischen einem nun schon verstorbenen Kardinal, 
früher Präfekt der heiligen Paläste, und einem Mon-
signore, der den päpstlichen Finanzen vorstand, aus 
Eifersucht wegen eines Dienstmädchens statisand. 
Bon einem anderen Kardinal, der erst kürzlich mit 
dem Purpur bekleidet wurde, erzählt man sich, daß 
er in einem Freudenhaus Bia del Babuino gefun« 
den wurde, an einem Tage, als man dort einen 
choleraverdächtigen Krankheitsfall feststellte. Bon 
einem anderen sehr hohen Prälaten, Sekretär einer 
römischen Kongregation, wurde die Erhebung zum 
Kardinal wegen schwerer Anklagen in moralischer 
Hinsicht einstweilen unterlassen. Dieser liebt den 
geistlichen Stand so sehr, daß er seinen Freunden 
gegenüber äußerte, wenn er nochmals geboren wer-
den könnte, würd« er lieber Henker al» Priester 
werden. Um mit den Beispiel«», deren Kraft stärker 
ist als alle Gründe, fortzufahren, erwähne ich, daß 
ein anderer Monsignore, der ein hohes Amt im 
Vatikan bekleidete und der im Konsistorium Kar-
dinal wurde, vom Volke in den Straßen des Bier-
tel» bei Prati mit Pfeifen begrüßt wurde, weil man 
feine allzu häufigen Besuche in eimm Frauenlloster 
bemerkt hatte usw." 

D i e Hochze i t der 2 0 0 0 I n d i a n e r . 
AuS NebraSka wird berichtet: I m kommenden Früh-
jähr wird Amerika eine einzigartige Massenhoch*eit 
erleben, nicht weniger als 2000 Rothäute werden 
an einem Tage vor d«n Altar treten, um nach 
christlichem Brauch zu heiraten. I n der letzten Be-
ratung des Stamme» der Winnebago - Indianer 
wurde der Beschluß gesaßt, mit den alten HochzeiiS-
sitten der roten Ahnen zu brechen und so zu hei-
raten, wie der weiße Mann heiratet. Die Bestim-
mung erstreckt sich jedoch auch aus die «ergangen, 
heit und so wird sich an einem Tage der ganz« 
Stamm trauen lassen. Doppelhochzeiten kommen 
öster vor, daß drei oder vier Paare am gleichen 
Tage und am gleichen Orte ihr Bündnis einsegnen 
lassen, ist schon seltener, aber ein Hochzeiissett von 
100» Ehepaaren wird wohl einstweilen «in Rekord 
bleiben. Die Winnebago» verbinden mit dieser Mas-
sentrauung auch praktische Erwägungen; bei Hoch-
zeiten werden befreundete Stämme geladen und 
stiften Geschenke. Es ist bei den Rothänlen Ehrrn-
sach«, die kostbarsten und wertvollsten Geschenke zu 
machen, nnd Fälle, in denen ein roter HochzeitSgast 
sein ganze« Hab und Gut opfert, sind leine Selten-
heit. Die Winnebago» rechnen damit, durch diese 
Massenhochzeit mit einem Schlage zu einem der 
reichsten Jndianerstämme Amerikas zu werdeu. 

D e r E l e f a n t i m S c h l a f z i m m e r . I n 
einer der letzten Nächte hat sich in Pari» ein höchst 
sonderbarer Vorfall abgespielt. Hierüber wird von 
dort gemeldet: Um 3 Uhr nachis wurden drei Ele-
fanten in Paris ans der Gare de Jo>y ausgeladen; 
sie füllten nach einem Zirkus im Innern der Stadt 
transportiert werden. Auf dem Marsche riß sich 
einer der Elefanten los und begann durch die nächt-
lick stillen Straßen zu galoppieren. Er drückte einige 
Zäune ein, zertrümmerte mehrere Türen, warf die 
Gaslaternen nm und drang so bis auf den Boule-
vard Bonmarchv vor. Dort, im Hintcrzimmer eines 
Tabaktadens, schlummerte ein Ehepaar still und ein-
nächtlich. Der Elesant zerbrach die Tür des Ladens, 
drang in den Raum und begann alles kurz und 
klein zu schlagen, so daß da» Ehepaar voll Tut-
setzen aus dem Schlummer erwachte und durch ein 
Fenster in» Freie flüchten mußte. I m selben Augen-
blick drückte der Elefant die Tür des Schlafzimmer» 
ein und begann auch in diesem Raum alles zu 
demolieren. Ein großes Aufgebot von Polizisten 
eilte herbei. Man band dem Elefanten schließlich 
eine Kette nm das Bein und zog ihn so allmählich 
auS dem Schlafzimmer heraus, in dem er es sich 
nach der ersten Aufregung bequem gemach: hatte. 

E i n M a n n , d e r n i e s c h l ä f t . I n 
NikolSk UsorijSk starb vor einiger Zeit ein Rechts-
anwalt namex» Petranovic, der seit sechs Jahren 
sast nicht geschlasen hatte. Der Anwalt hatte vor 
ungejähr sechs Jahren das Unglück, bei einer Eisen-
bahnlatastrophe eine schwere Verletzung zu erhalten. 
Er erlitt einen Schädelbruch, der so schwerer Natur 
war, daß der Verunglückte mehrere Wochen zwischen 
Leben und Tod schwebte. Aber vermöge seiner 
starken Konstitution erholte er sich wieder und sein 
Zustand wurde ganz erträglich. Schon nach einigen 
Monaten konnte er al» völlig geheilt au» der Klinik 
entlassen werden. I m allgemeinen hatte er keinerlei 
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Beschwerden. Nur ein seltsamer Begleitumstand er-
innerte ihn ständig an die Katastrophe. Seit de» 
Tage, wo er den Schädelbruch erlitten halte, stoh 
ihn der Schlaf. Zuerst empfand er e» nicht al» 
störend, da sich auch keinerlei Bedürfnis nach Schlaf 
bei ihm geltend machte. Aber allmählich litt er doch 
ungeheuer unter dieser ewigen Schlaflosigkeit^ Er 
befragte die Aerzte, ließ sich wochenlang in Sana-
tonen beobachten, ohne daß irgend ein Heilmittel 
dagegen gesunden wurde. Schlafmittel, di« ihm rxr-
abreicht wurden, hatten nicht die nötige Wirkung. 
I n den ersten Tagen verschafften sie ihm wohl 
einige Stunden Schlaf, der aber nicht kräftigte. I » 
Gegenteile, nach diesem Schlase sühlte er sich immer 
matt und müde, während er ohne Schlafmittel bei 
wachem Zustande Ermüdung oder Schlafsucht gar 
nicht kannte. ES vcrgingeu bei ihm oft fech» di» 
acht Tage, an denen er nicht ein Auge zutat, bi» 
die Natur langsam ihre Rechte geltend machte und 
Schlas von ihm sorderte. Aber auch dann schlief 
er nicht sehr lange wie Menschen gewöhnliche» 
Schlages nach so langem Wachen, sondern er konnte 
nur drei bi« vier Stunden zubringen. Dabei fühlt» 
er sich völlig wohl und kräftig. I n den letzten 
Jahren zeigte sich bei ihm doch nicht selten eine 
starke Ermüdung, aber da» Allheilmittel, der Schlag 
wollte nicht kommen. Schließlich hatte er ein Mittel 
gegen diese Krankheit gesunden, das in einer au», 
giebigen Kopfmassage bestand. 

E i n e r o m a n t i s c h e Geschichte. Aus der 
englischen Grafichaft Glamorgan in Südwale» be-
richtet «ine Londoner Zeitung ein rührend romanti? 
sches Geschichtchen: I n dem Städtchen Whitchurch, 
unweit Eardiff, starb vor etwa einer Woche die 
Tochter eines angesehenen Bürger». Während da» 
junge Mädchen ausgebahrt lag, erschien mehrere 
Male ein Mann mittleren Alters im Hause und 
bat flehentlich, einige Minuten bei der Leiche ver-
weilen zu dürfen. Man gestattete die» dem Bilt-
stelln, da eS dem Vater der Toten erinnerlich war, 
daß der vergrämt aussehende Manu, ein Kunst 
tischler namens Hal LewiS, vor Jahren um die 
Verstorbene angehalten hatte. Der Antrag war vo» 
der Familie vollständig ignoriert worden und schließ-
lich tn Vergessenheit geraten. Als Lewi» da» letzte 
M a l seiner toten Liebe kurz vor dem Begräbni» 
einen Besuch abstattete, nug er ein seltsames Ge> 
bahren zur Schau und erklärte jedem Anwesende», 
daß die im Sarge Liegend« gar nicht tot sei. Am 
Abend nach dem Leichenbegängnis wurde der Ma»» 
dabei betroffen, wie er eifrig das Grab auficha»-
feite. Der anscheinend Unzurechnungsfähige bildete 
sich immer noch ein, daß seine Angebetene lebe und 
daß er sie aus dem Sarge befreien müsse. Die 
Polizei mußte sich erst einmischen, um den emsig 
Grabenden an der Ausführung feines Vorhabe»» 
zu hindern. Fast gewaltsam entfernte man den Man» 
vom Friedhos, kümmerte sich dann aber nicht weitn 
um ihn. Jetzt sanden die bei dem Tischler arbei-
tenden Gesellen ihren Herrn tot in seinem Bene. 
Er hatte sich mit einem Rasiermesser die Kehle 
durchschnitten. 

S c h r e c k e n s t a t e i n e r i r r s i n n i g « » 
M u t t e r . Ein aufregender Vorgang spielte sich 
vor einem Hause des kleinen englischen Seebad«» 
Herne Bat) in Kent ab. Passanten^ bemerkten a» 
einem offenen Fenster im oberen Stockwerk eine 
Frau im Nachtgewand, die Anzeichen von Geiste»-
gestörtheit bekundete. Als sie sich beobachtet sah, 
lehnte sie sich hinan» und fing an, sonderbar«» Zeus 
zu de» Vorübergehenden zu sprechen. Plötzlich 
wandte sich die Frau in» Zimmer zurück und er-
schien gleich daraus mit einem Kind »m Arm. Bo« 
schrecklicher Ahnung erfaßt, scharren sich die Leute 
unter dem Fenster zusammen. I m nächsten Au^en 
blick hielt die Irrsinnige da» Kind au» dem Fenster 
und ließ cs schließlich fallen. Es gelang den be-
herzten Zuschauern unten, das kleine Ge'chöps auf-
zufangen. Kaum halten sich die Retter davon über-
zeugt, daß dem schreienden Baby kein Glied ge-
brochen war, da sah man die Mutler ein zweit«», 
glövcreS Kind auS dem Fenster schleudern, «uch 
dieses arme Wesen konnte ohne erhebliche Verletzung 
aufgefangen werden. Inzwischen waren einige Mä»-
ner gewaltsam in daS HauS eingedrungen, nach 
oben geeilt und gerade zurecht gekommen, UM 5ie 
Frau daran zu hindern, das dritte der vier vor« 
handenen Kleinen hinauSzuwersen. Aller Wahrschei»-
lichkeit nach hatte die Bedauernswerte die Absicht, 
sämtliche Kinder auS dem Fenster zu schleudern und 
dann selber hinabzuspringen. 

S t r a f e n s ü r N a h r u n g s m i t t e l » 
f a l s c h e r . Der Milchpantscher, der heimlich de» 
Trank, den un» die Kuh beschert, tauft, kann aas 
eine große Reihe Borgänger herabblicken. Jiinjß 
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Kasino in Graz. 

S p o r f c R o d t 

„ R f l r i a " 

t 

M o O e s R a g l a n 

Fig. 39 

Eleganter, vorzüglich klei-
dender Paletot mit neuestem 
Fassonkragen und aufgestepp-
tenTaschen, besonders elegant 

in sportdrap. 

Fig. 14 

Äußerst beliebter, legerer Pa-
letot für jede Stoffsorte geeignet. 

Hof- und Kammerlieferant Ihrer k. n. k . Hoheiten, 
der durchlauchtigsten Herren: Erzherzog Franz 
Salvator, Erzherzog Carl Stefan, Erzherzog Josef, 
weiland Erzherzog Otto, weiland Erzherzog Joseph. 

Vorschriftsmäßige 
Militär-Radkrägen 
und Wetterkrägen 
Peler inen, Halb- und Dre iv ier te l räder . 

Hunderte Zuschriften von den Herren k. u. k. 
Offizieren bestätigen die verläß-
liche Wasserdichte und die außer-
ordentl. Strapazfähigkeit meiner 

Mäntel. 

D a m e n : „ y o r i r 

Fig. 40 

Moderner Paletot mit großem 
Fassonkragen für jede Stoff-

sorte geeignet. 

m 

Fig. 83 

Fescher, moderner Damen-

Paletot, sehr schick kleidend. Elegante Paletots 
Fig. 34 

Äußerst beliebter eleganter Pa-
letot, vorzüglich kleidend, auch 

hochgeschlossen zu tragen. 

für Herren und Damen aus Cheviot, Shet land, Modestoffen und Double aus H ima la ja - , Karneol haar-, Ve lour und Polar-Loden in exakter Ausführung. Bei Be-

d a r f b i t te „York " -Mus te r zu verlangen. Preise j e nach Qual i tä t und Länge von K 27*— bis K 70 '—, b i l l i gs t , auf jedem Muster genau ers icht l ich. 

Rolletts Patentiiracen 

Fig. 30 

R o l l e t t s P a t e n t h r a g e n 

Rolletts patent - Uetterkragen 
m i t abknöpfbarer Kapuze 

aus wasserdichten vorzüglichen Stoffsorten erzeugt, ist für Reise, Jagd, Bergsport, für 
Ang le r , Radfahrer etc. das bequemste R^gen- und Wet te rk l e i d der Gegenwart . 

F ü r den Wet terkragen sind als Maße e r f o r d e r l i c h : Die gewünsch te I.änge am Rücken 

gemessen, der Brustumfang, die Hemdkragenweite und die Armlänge inklusive der Achsel-
breite. Für Damen den Blusenkragenweite. Jede Wetterkragen trägt in Form eines Knopfes 

an der Halbpelerine eine Plombe mit dem Namen Rollett. 
Größere Maße als 115 %, Länge werden von 10 zu 10 % nur mit 5% höher berechnet. 

Nachahmungen unter a l len Verhäl tn issen verboten. 

Rolletts Patentltragen 

Preise des Patent-Wetterkragens 
für Kinder und Damen ii der Länge feis zu 115 cm mit abknöpfbarer Kapuze 
Fig. 11 und 30 (Benennung der Farben auf der letzten Seite) 

1. Murtaler Loden ohne Strich 
2. Murtaler Loden mit Strich 
3 . „ E d e l w e i ß " E r l i nge r Loden ohne Strich 

4. Kameelhnar-Loden II . . . 
„Edelweiß"-Spor t -Loden 

„ E d e l w e i ß " I!ochland-I>oden, gerauht 

„Edelweiß"-Himalaja-Loden, außerordentlich leicht 

o. 
6. 

7. 
8. 
9. 

10. 
11. 

Zur gefälligen Beachtung: Nach einer sehr bedeutenden Anzahl von Zuschriften 
von Herren k.u.k.Offizieren, Forstbeamten und solchen aus allen Gesellschaftskreisen, 
auch von Eisenbahnbeamten, ist Rolletts Patent-Wetterkragen das bequemste, 
praktischeste und gleichzeitig auch das im Aussehen gefälligste Wetterkleid, sowohl 
für Reiter, Jäger, Fußgeher, Touristen, als auch für Wagentouren und Reisen. 
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A u f Wunsch auch i n Win te rware . 

Staatsbeamten-
Uniformkrägen. 

„Edel weiß"-Himalaya-Lodon, stärkere Sorte . . 
„Edelwelß"-Kameelhaar-Loden I 
„r.delweiß',t-Kamcelliaar-Lodpn, allerfeinste Sorte 
Kar r ie r te „Edelweiß"-J ia ineelhaar-Loden . . . 
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Flg. 11 

Muster für w a s s e r d i c h t e 

Wet terk le ider , für 

Lodenanzüge, für Sportmäntei , 

fürM odean ziige, für Da in en kost fl nie 

und Schößen auf Verlangen. 



Hubertusmantel 
mit Srtilifien 

Ff(r. 4 

Ein Sport- und Reisekleid mit 
doppelten Achselteilen, unter den 
Armen mit Schlitzen versehen. Als 
Maß ist erforderlich: Der Brust-
und Bauchumsang, die Achselbreite 
und Ärmellänge, die Rückenbreite 

und die Hemdkra<;en weite. 

RICHARD ROLLET 
Hubertusmantel mit Sattel 

Fig. 29 und 31 

sehr beliebter Sport- und Reisepaletot, schick kleidend. In der Länge bis 120 %,. — Maße für Herren siehe Hubertus Nr. -
Außergewöhnliche Maße und länger als 120%» werden dem Mehrbedarf entsprechend höher berechnet. — Auf Verlangen mit ab-
knöpfbarer Kapuze je nach Qualität von K 4 — aufwärts. — Außer angeführten Stoflfsorten sind für den Hubertusmaiitel Winter 
loden und Mode-Artikel in reicher Auswahl lagernd. Muster auf Verlangen. 

Fig. 4 

Kcgenhragen (Pelerine) 

Preise für den Hubertusmantel mit Schlitzen (Fig. 
und für den 

Herren- und Damen-Hubertusmantel mit Sattel 
(Fig. 29 und 31) 

Benennung der Farben auf der letzten Seite. 

Preise 
für den 
imietini-
mantel 
Flg. 4 

Preise 
für den 
niHtlUS-
inantel 

mit 
Sattel 
Fig. » 

Preise 
fQr den 
Demen-
Hiteitus-
Mantel 

in. Sattel 
Fiff. 31 

K h K h K h 

Preise 
fQr den 
Demen-
Hiteitus-
Mantel 

in. Sattel 
Fiff. 31 

K h 

1. Murtaler Loden, g l a t t 19 22 50 L 50 
2. Mirtaler Loden mit Strich 20 — 24 50 27 50 
3. „Edelweiß"-ErHnger-Loden 23 50 26 50 29 5 0 
4. Kameelhaar-Loden II 23 _ 26 29 __ 
5. „Edelweiß"-Sport 26 — 32 — 35 — 

6. „Edelweiß" Hochland Loden, mit Strich 27 — 33 36 — 

7. „Edelweiß"-Himala.va-Loden, sehr leicht 25 — 28 50 31 50 
8. „Edelweiß"-Hiiiiala.vu-Lodeii, stärkere Sorte . . . . 26 — 29 50 32 50 
9. „Edelweiß"-Kameelhaar-Loden I 29 — 34 __ 37 — 

10. „Edelweiß"-Kameelhaar Loden, feinste Sorte . . . . 32 50 40 — 43 — 

11. Kartiert« „EdeltTciß"-Kanieelhaar-Lodeu 30 — 34 — 37 — 

Für den Winter: 

12. „Edelweiß"-Kaineelhuar-Loden I 31 50 37 40 
50 31 — 34 

14. „Edelweiß" Velour Loden 35 — 42 50 45 50 
15. Himalaja-Loden, sehr dick, weich und leicht . . . . 35 50 43 — 46 — 

16. I'olar Loden, bester und wärmster Kameelhaar Loden 42 50 56 — 69 — 

und Rückenbreite, 1 
kenlänge, ÄrmellS 
an der inneren Naht 
messen, Hals weitet 

den Blusenkrage 

Fix. 31 
Maße für Damen : Die 
gewünschte Länge am 

Rücken gemessen, 
Brust-, Schluß- und 
Hüftenumfang, Brust- Fix. 29 

mit Kapuze zum Abknöpfeln, 115%, lang, mit zwei Innentaschen und Tragbändern, welche es ermöglichen, den Krag, 
im Bedarfsfalle rasch auf den Rücken zu werfen. Bei dieser Pelerine sind die Achseln und Schultern aus doppeltem Stol 
Als Maß für diese Pelerine genügt die Angabe der Hemdkragenweite für Herren und die Blusenkragenweite für Dam« 

und die gewünschte Länge. Über 115%» Lange erhöhen den Preis von 10 zu 10 %, um 5 Prozent. 

Kinöer-Pelerine 

o<*VV W * '.*r 

Fig. 3 
Fig. 2 

Rcgcnhragen (Pelerine) 

Hailftlftfb <Fig' 5 Und ̂  /Weirei,,llr'IM,t
 Ärmeln, Quetschsalt« und 

l l f l V%IUlll Mckeuspange, Kadpeleriue zum Abknöpfeln; auch ohne 
• Pelerine zu tragen (Kaisermantel), Ärmel gefüttert. Fig. 7, 

ohne Ärmel, einreihig, mit Pelerine, Quetschfalte und Röckenspange, prak-
tisches Kleidungsstück. Als Maß für beide Havelocks ist erforderlich die Ilenid 
kragen weite, die gewünschte Länge, der Brust um fang über 
den Anzug gemessen und die Ärmlinge. Außergewöhnliche 
Maße, das ist über 130 %»lang und mehr als 115 %. Brustumfang, 
werden dem Mehrbedarf entsprechend höher berechnet. 

Havelock mit firmeln. Kaisermantel. Havelock ohne firmel 

Preise für den Regenkragen 
(Fig. 2 und 3) 

in der Länge bis zu 115 %. und für den 

Herren- und Damen - Wettermantel „Murau" 
(Fig. 1 und 21) 

in den Längen von 120 %,. 
Benennung der Farben auf der letzten Seite. 

Preise 

Kinder-

bis 
75 %. 

K | b 

sHr die 
Pelerine 

bis 
90%. 

LK 1 >. 

Preise f. do' 
Hegen kr«' 

g e u 
Hg. K und S 
Länge 114"U 

nnd den 
Wotterman 
toi ,Murau 
Flg. I und i l 
I.incr IS»«*» 

K I h 

1. Murtaler Loden, glatt 9 U 17 
2. Murtaler Loden mit Strich 9 50 I 1 1 80 18 
3. „Edelweiß" Erlinger--Loden ohne Strich 11 50 13 50 22 
4. Kameelhaar-Loden II 11 30 13 30 21 
5. „Edelweiß"-Sport 13 50 14 90 24 00 
6. „Edelweiß" Hochland Loden gerauht 13 80 15 50 25 
7. „Edelweißu-Hinialaava-Loden, sehr leicht 12 30 14 20 23 -

8. „Edelweiß"-Himalaja-Loden, stärkere Sorte 12 60 11 50 24 
9. „Edclweiß"-KameeIhaar-Loden I 14 50 16 60 26 50 

10. „Edelweiß"-Kameelhaar-Loden, feinste Sorte . . . . i — 31 70 
11. Kart ierte „Edelweiß"-Kanieelhaar Loden 15 17 — 27 

Für den Winter: 

12. „Edelweiß" Kameelhaar Loden I 30 
— 16 __ 24 

14. „EdeIweiß"-Velour-Loden — 1 33 50 
15. Himalaja Loden, sehr dick, weich und leicht — _ 3 5 5 0 

16. Polar Loden, bester und wärmster Kameelhaarloden . . — - 1 — - | 44 8 0 

Preise der Havelocks 
bis zur Länge von 130 %, 

Benennung der Farben auf der letzten Seite. 

Ohne 
Ärmel 

ri«. &» 

1. Murtaler Loden, glatt 
2. Murtaler Loden mit Strich 
3. .,Edelwelß"-Erliiiger-Loden ohne Strich 35 
4. Kanieelhaar-Lnden II 
5. „Edelweiß" Sport 
6. „Edel weiß"-Hochland-Loden mit Strich 
7. „Ldel weiß" Himalaja-Loden, sehr leicht 
8. „Edelweiß"-IIinialaya Loden, stärkere 

Sorte 

9. „Edelweiß"-Kameelhaar-Loden I . . 
10. ..Edelweiß" Kiimeelhnnr l."«! feinste 

Sorte 

Für den Winter: 

12. „Edelweiß"-Kameelhaar-I,oden I . 
13. „Edelweiß" Kameelhaar Loden II . 
14. „Edelweiß"-Velour-Loden 
15. Himalaja-Loden, sehr dick, weich und 

warm 
10. Polar-Loden, bester und wärmster Ka-

meelhaarloden 

28 - 23 50 
30 50 25 50 
35 — 29 — 

35 50 29 90 
39 - 3-.' 50 
39 80 33 20 

Wettermantel „Murail' 
(Fig. 1 u. 21) auch 
Bozner Mante 
genannt, sehr be-
liebter, praktische! 
Wettermantel mil 
Kapuze f. Herren, 
Damen u. Kinder, 

r ig. 1 u. 21, in der Länge von 
120%,; vorne herunter und 
unter den Händen mit Knöp-
fen zu schließen. Maß: £ 

1561 50 Hemdkragen-, resp. Blusen- v 

kragen weite. Fig 1 



UilöleOerhosen 
nach Maß in vorzüglicher 
Qualität für Herren und 

Knaben. 

Wetterfeste Touristen-, Reise-, Strapaz-, 
Sportkostüme mnd Schößen 

exakte Ausführung. Bei Bestellung bitte zu bemerken, ob die Schoß ohne Gürtel oder mit angestepptem Stossgürtel 
oder als Miederschoß gearbeitet sein soll. Letztere erhöht den Preis um K 1*50. 

P r e i s j e d e r Schoß „ S p o r t " , „ S e n t a " , „ T a t r a " u n d „ N o r a " (Farben siehe letzte Seite): 
Aus wetterfestem Murtaler Loden, einfarbig . . K 17 50 Aus wetterfestem „EdelweiS"-Sport-Loden, 

» „ Sport Loden, gestreift . . . » 20'— gemustert . . . . . . . . K 24*50 
„Edelweiß t4-Erlins:er-Lodeu, 
einfärbig . 21* — 
„Edelweiß"-Sport, einfarbig . „ 22*50 

Edelweiße-Cheviot und Shetland ja nach 

Preislage . . . K 25'— bis « 32"— 
Hei Bedarf bi t te Muster zu verlangen. 

Normale Schoßweite je nach der Größe Mir. 1*70 bjs Mtr. 2*20? 
auf Wunsch weiter oder enger. 

„Nora", Fig. 32. Sehr fesches 
Sportkostfnnm.aufgestcppten 
Taschen u. modernem Knopf-
putz. Anfertigung nur nach 
Maß. Preise nach Qualität des 
Stoffes von K 48'— bis 80'—, 
unter jedem Muster ersichtlich. 

„Sport" 
englischeSchoß 

mit breiten 
Steppnähten u. 
rückwärts ge-

rader Bahn. 

Sehoßmaße: 

Schlußumfang, 
Hüftenumfang, 

Schoßlänge 
vorne und rück-
wärts immer 
vom Schluß 
herunter ge-

messen. 

„Spor t * 

„Senta" 
sehr fesche, 
praktische 

Sportschoß, 
ganz zu 

knöpfen, mit 
rückwärts 

gerader 
Bahn. 

»Senta* 

„Tatra" 
aparte, drei-
teilige Schoß 
mit ange-
schnittenen 

Taschen, 
rückwärts 
mit engli-

scher Dop-
pelnaht. 

,Ta t ra " 

Maß: 

Für Jaquet: 
Rückenbreite, 
Rückenlänge, 

ganzer Brust-
umfang, Brust-
breite, Ärmel-
länge an der 
vorderen Naht 
gemessen, 1 lüf-
tenumfang und 
Taillenweite. 

„Erika", Fig. 40. Elegantes 
glattesSchneiderkleid m. feinen 
englischen Hornknöpfen. An-

fertigung nur nach Maß. 
Preise je nach Qualität des 
Stosses von K 48"— bis 80'—, 
unter jedem Muster ersichtlich. 

Aüif besonderen Wunsch sende ich Journale für hochfeine englische Schneiderkleider. — Bei Bedarf von Kostümen, Schoflen oder Sportdreß bitte Muster zu verlangen. 

k. u. k. Hoflieferant, GRAZ, Steiermark. 

lasse leb auf Wunsch gut passend in jeder beliebigen Fasson nach jedem Muster-
b i ld oder Modestfick anfertigen. Bei Bedarf bitte Muster, Preisaufstellung und 
meine leichtfaßliche Maßanleitinig zu verlangen. Erbitte genaue Maßangabe oder 

besser die Einsendung eines getragenen Anzuges mit Angabe etwa vorkommender 
Fehler oder Änderungen. — Große Anzahl Zuschriften über die exakte Ausführung 
und das gute Sitzen gelieferter Anzüge. 

kör Sport, Reise, JagO und Touristik. 
Elegante SaccosflnzOge. 

Muster, Preis 
aufstel lung und 

Miißanleitung 
auf Verlangen. 

Modejonrnalo 
auf Wunsch zur 

Ansicht. 

Fig. 36 Fig. 37 

Meine gesetzlich geschützten 

»£delweiss"-£oden 
. . . . . . . . . . für Herren- und Damenkostüme 

welche ob ihrer Güte, Strapazlahigkeit und wirklich schönen Aussehens 

von keiner anderen Lodenmarke erreicht 
ist das beste, was in diesem Artikel erzeugt wird. Die Vorzüge meines 

. .EOemeifDGoOens h i , b ™ 1 1 T t o ' heruorragenOer Bedeutung 
gebracht, daß ich ihn außer Österreich-Ungarn nach allen Kulturländern versende. 

Eine sehr bedeutende Anzahl von 

Anerkennungen von Österreich-Ungarn, Deutschland, Schweiz, Eng-
land, Frankreich, I tal ien, Türkei , Egvpte» (Alexandrieu und Syrien), Rumänien, 
Bulgarien und die russischen Ostseeprovlnzen bezeugen meinem „Edelweiße-Loden 

das vollste Lob. 

Fig. 23 Fig. 36 

„ H a l a l i " 
JagOs 

über ro th 

aus Sommerloden 
mit Sergelutter, 
aus Winterloden 

mit Wollfutter. 

Für Sport und Jagd. 



RICHARD ROLLETT, Graz, Steiermark. 
ShiOreEs (Fig. 41 und 42). Für Damen: Wetterfeste Hose aus wasser-

dichten „Edelweiß"-Loden alle Farben (Maß: Schluß- und 
Hüftenumfang, Seitenlänge übers Knie), je nach Qualität von 

K 11*— bis K 15— . Jaquet aus „Edelweifi"-Loden gleich der Hose (Maße 
siehe bei Damenkostümen) von K 26*— bis K 35*—. Jaqnet aus englischer 

Schafwol le gestr ickt mit 

abstechendem Rand u. Krä-
n g e n , sehr schick (Brustum-

fang genügt), je nach Größe 
K 15 — bis K 22 

Wickelgamaschen, 7 </« 
breit, siehe unten. 

Für Herren: Norweger-
dreß : Hochgeschlossene 
Bluse, lange Hose (auf 
Wunsch auch kurze Hose, 
Pumphose oder Breeches) 
aus verläßlich wasser-
dichtem (imprägniertem) 
glatten „Edelweiß"-Loden 
in blau und allen Farben je 
nach Qualität von K 50'— 

bis K 60*—. 
Norwegermütze, zum Dreß 
passend, K 6'— bis K 8'—. 
Wickelgamaschen, kurz 
oder lang, siehe unten. 

Maßanleitung nnd Muster 
ant' Verlangen. 

m 

X 1 

Reiche Auswahl 

in sorgfältig aus-
gewählter 

Moöeware f. Herrenanzüge, 
Winterröcke, 
feine Damen* 

kostüme in guter Inlands- und hochfeiner englischer Ware 
bei tatsächlich billigst gestellten Preisen. — Lager in 
schwarzer Salonware. — Trikots vorzüglicher 
Qualität und Farbe. — Cord (Manchester) nur in bester 
Ware, elegant und unverwüstlich. — Samtfustian 
ein sehr beliebter Artikel in grau, braun, oliv und autodrap. 

Glatte Fustians in allen gangbaren Farben. 

Nr. 11. Rodel mtitze 
für Herren und Damen, 
weiß und grau . K 3 20 
feinste Qualität . . S— 

Fix- 4t Fi?. 42 

••••• Versand-Bedingungen: 
Der Versand erfolgt nur p e r N a c h n a h m e o d e r Vore insen - M 
d u n g d e s Betrages. Bei Engros-Geschüften treten besondere 
Vereinbarungen in Kraft. Die Preise sämtlicher in diesem Preis- D 
blntt vorkommenden Artikel sind netto ohne Skonto nnd loko 
Graz. Verpackung in Papier ist ohne Kosten ; in Karton per Wetter- W 
kleid, Damenschoß oder Mütze 30 Heller. Sendungen von Loden und • 
Stoffen werden Vwi Rechnungsbeträgen im Nettowerte von 20 Kronen • 
auswärts franko abgerichtet und wird die Verpackung nicht berechnet. 

Gestriger Paletot 
sehr elegant, 70 % lang, mit 
hochstellbarem Kragen, innen 
rauh, sehr warm, in weiß und 
grau. Größe 2 bis 6 von K18'— 
bis K 24*—. Als Maß genügt 

der Brustumfang. 

Nr. 12. „Hnbertus"-Jagd 
mütze zum Herunterstülpen, 

siehe Fig. 27, „Halali". 
Velour oder Himalaya, weich 
und warm, K 6'— bis K 7'—. 

Nr. 9 
Derby (heruntergestülpt). 

Nr. 0a 
Derby (aufgeschlagen), auf 
Wunsch ohne Nackenschutz, 
elegante Sportmütze aus eng-
lischem Shetland u. Cheviot 

K 6'— bis K 7*50. 

1. 
2. 
4. 
6. 
9. 
3. 

5. 

7. 

8. 

10. 

12. 

13. 

14. 

15. 

Iß. 

Benennung Oer Farben Oer urasserOiditen Loden 
lür UetterhleiOer, Kostüme unO Schotten. 

Mnrtaler Loden, glatt je in den Far-
Murtaler Loden, mit Strich ben: mittel* 
Kameelhaar-Lodcn II 1 grau, dunkel-
„Edelweiß" Hochland Loden mit Strich grau, olivgrün 
„Edelweiß" Kameelliaar-Loden I und olivbraun 
„Edelweiß Erlinger-Loden: mittelgrau, dunkelgrau, olivgrün, 
hasenbraun. 
„Edelweiß" Sport Loden, glatt: mittelgrau, olivdrap, lichtwald-
grün, olivbraun, reseda. 
„Edelweiß"-Himalaya, sehr leicht: dunkelgrau, olivgrün, oliv-
braun, blau. 
„Edelweiß" Himalaya, stärkere Sorte: mittelgrau, dunkelgrau, 
olivgrün, drapolivmeliert. 
„Edelweiß"-Kameelliaar-Loden, feinste Sorte: mittelgrau,dunkel-
grau, olivgrün, olivbraun, olivdrap. 

Für den Winter: 
„Edelweiß" Kameelhaar Loden I : olivgrün, olivmeliert, braun, 

mittelgrau. 
„Edelweiß" Kameelhaar Loden II: olivgrün, mittelgrau, dunkel-

grau. 
„Edelweiß" Velour Loden: forstgrün, olivmeliert, olivdrap, dunkel-
braun, dunkelgrau, mittelgrau. 
Himalaya Loden, sehr dick, weich und leicht: olivmeliert, dunkel-
grau, mittelgrau. 
Polar-Loden: oliv, dunkelgrau, mittelgrau, sportdrap. 

K 18 — 

einreihig, ausZephirgarnenK10*50 bisK12'—, 
einreihig,ausfeinsten englischen GarnenK13*50 
bis K 15 50 in allen gangbaren Farben; ein-
reih ig, aus Himalaya-Wolle, sehr weich u. warm, 
grau, steingrun, moosgrün, drap, K 1«*— bis 

K 19'— je nach Größe. 

Zweireihig, aus Zephirgarnen Kl 1*50 b.K 13 50, 
zw eireihig, a.feinsten englischen Garnen K15*— 
bis K 17*— in allen gangbaren Farben; zwei-
reihig, aus bester, dicker, englischer Schafwolle, 
licht- und dunkelgrau, moos- und steingrün, 
mit breitem Sweaterkragen zum Hochstellen 

bis K 22 — je nach Größe. — Als Maß genügt der Brustumfang ......••••••••••••• 
Wadenstutzen. 

Sommerstutzen für Jäger, Tonristen, Radsahreretc. 
aus bester Schafwolle mit glatten und dessinierten 
Stulpen von K 4'— bis K 5"— 
Sommerstutzeii aus englischen Garnen, mit glatten 
und dessinierten Stulpen . . . . K 5*—bis K 0 50 
Winterstutzen aus englischen Garnen, einfarbig 

K 5 —bis K 7 — 
Wintei stutzen, dessinierte Stulpen „ 6 — „ , 7 50 

Ski und Rodelstutzen aus grauer Gebirgs-
wolle, Ziegenhaar, von K 7*50 aufwärts. 

Gamaschen 
m 
" aus starkem, wetterfestem Bauernloden K 6'— bis K 7'— und aus allen Lodensorten je 

nach Qualität und Ausführung K 8'— bis K 12'—. 

| Wickelgamaschen für Herren und Damen 
ohne Vorfuß, 10 % breit, 2 30 Mt. lang, oder 7 % breit und zirka 3 Mtr. lang, aus wasser-

" dichtem Murtaler Loden, gerader Schnitt, per Paar K 2*80; aus wasserdichtem „Edelweiß"-
• Erlinger-Loden, beste Sorte, K 3 80; aus wasserdichtem Murtaler Loden, schräger Wickel 

(gut anliegend), K 5*—; aus wasserdichtem .Edelweiß"-Erlinger-Loden, beste Sorte, K 7 50; 
• aus. ganz starkem Winterloden K 10 — bis K 12'—; Norwegerbinde aus Loden, Wickel 

v über die lange Hose, K 2'— bis K 4 — 

1. Für Kinder aus braunem Segelleinen oder grünem Gradl mit Rindlederriemen, Größe 50/36 
2. Rucksack aus braunem Segelleinen oder grünem Gradl mit Rindlederriemen und Haken zum Festhalten der 

Riemen, Größe 48/65 
3. Rucksack aus braunem Segelleinen mit ledergefaßter Stoffkappe, Ösenzug, Rindlederriemen mit Haken zum 

Festhalten der Riemen, Größe 45/65 % . • ' ' 
4. Jagd Rucksack, auch fü r Damen, aus wasserdichten Jägerleinen, mit zwei Innentaschen, Bodenteil, Rind-

leder Kappenverschluß und Rindlederriemen mit Karabiner, Größe 45/47 %, 
Tonristen-Hucksack aus wasserdichtem Jägerleinen, mit zwei Innentaschen, Bodenteil, Rindleder-Kappem er-

schluß und Rindlederriemen mit Karabiner, Größe 52/57 % , ' ' ' . 
6. Touristeii-Rucksack aus wasserdichtem Jägerleinen, mit zwei Innentaschen, Bodenteil, Rindleder-Kappcn-

vcrschluß, Rindlederriemen mit Karabiner, Größe 55/65 %, . . . 
7. Schüler-Ruekaaek aus wasserdichtem Jägerleinen, genügend groß für jedes Bücherquantum und großer Helte-

Innentasche, ösenzug, Leinenkappenverschluß, Rindlederriemen und Frühstücktasche 
8. Schüler-Kucksack aus braunem Segelleinen, dieselbe Ausführung 

Netz Rucksäcke für Herren und Damen, aus bester Halbseide, mattoliv, grün, sehr beliebt und winzig im 

5. 

9. 
Volumen, samt Täschchen 
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find im Archive der französischen Stadt Pny de 
Dome einige kulturgeschichtliche Schriftstücke aufge-
funden worden, die von einigen vortrefflichen Ge-
setzen und Strafe» für die „edle" Zunft der Nah-
rungSmittelfälicher zu berichten tviffeu. „Wer immer 
gewässerte Milch vertauft, in dessen Maul und 
Schlund soll eine Röhre gesteckt werden und da-
durch soll die gewässerte Milch so lange hineinge-
gössen werde», bi» der Arzt der Meinung ist. daß 
der Schuldige nicht länger schlucken kann." Auch 
die Butterfälfcher werden unnachsichtlich bestrast: 
.Wer auch immer Butter verkauft, die Rüben, 
Steine oder ähnliche unpassend« Stoffe enthält, der 
soll öffentlich an den Pranger gestellt werden. Dann 
soll seine Butter so lange auf seinem Haupte liege», 
bis sie von der Sonne geschmolzen worden ist, und 
mittlerweile soll da* Volk Schimpslieder auf den 
Ucbeltäler sinken (ohne jedoch die Gott und dem 
Könige schuldige Ehrfurcht zu verletzen." „Wer 
aber faule Eier." so geht es fort, „verkauft, der 
fall ebenfalls an den Pranger gestellt werden und 
zum fröhlichen Zeitvertreib sollen die Kinder dem 
Schuldigen seine faulen Eier ins Gesicht werfen, so 
daß Frohsinn und Heiterkeit auf dem Marktplatz« 
herrschen möge." 

D e r G e r i c h t S v o l l z i e h e r i n d e r K i r c h e . 
E » eigenartiger Borfall hat sich letzter Tage in 
Deutsch-Krone (Posen) ereignet. An der Hauptein-
zaugstür der katholischen Pfarrkirche war ein Zettel 
mit folgender Aufschrift angeschlagen: „Bekannt-
machung sür die Katholiken der Psarrkirche Deutich-
Krone. Da die katholische Psarrkirche durch den 
Gerichtsvollzieher unter Hinzuziehung der Polizei 
gewaltsam geöffnet worden ist. findet in derselben 
b>» auf weiteres kein Gottesdienst statt. Auch an 
Wochentagen nicht. Es wird auch nicht geläutet 
werden. Deulsch-Lrone, 28. Oktober 1912. Koth. 
P arramt. Prandke." Veranlassung war die Turm« 
»hr, die gleichzeitig offizielle Stadtuhr ist. S^it 
ewigen Monaten streikt nun diese Uhr, und sowohl 
die Kirchengemeinde als auch der Magistrat ver-
wögen sich üb»r den Anteil an der Unterbaltungs-
Pflicht nicht zu einigen. Schließlich war vom Magistrat 
unter Zustimmung des KirchrnvorstandeS die Sache 
dem Gericht zur Entscheidung übergeben worden. 
Da die Turmuhr als solche gar nicht reparaturde-
dürftig war, sondern nur das Schlagwerk, so be-
stand der Bürgermeister daraus, daß sie vor allem 
zum Gehen ausgezogen werde. Al» der Propst dies 
verweigerte, ließ der Bürgermeister den Eingang 
durch den Gerichtsvollzieher unier Hinzuziehung der 
Holizei erzwingen, und so zeigt die Uhr nun seit 
«n paar Tagen wieder die Zeit an. Kurz darauf 
«folgte dann der Zettelanschlag; der Propst reiste 
sofort ab, ob zur persönliche» Beschwerde zu der 
weltlichen oder kirchlichen Behörde, ist nicht bekannt. 

D e r Z a r u n d die V e t e r a n e n v o n 
1 8 1 2 / 1 3 . Während seines Aufenthaltes in Moskau 
wurden dem Zaren die Beteranenjahrgänge vorge-
stellt, die teils aktiv am Feldzuge gegen Napoleon 
teilgenommen und dem Brande von Moskau beige-
wohnt haben, teils zur Zeit deS Krieges schon so 
alt wäre», daß sie noch genaue Erinnenlngen an 
diese Zeit bewahrt haben. Es war eine ganze Reihe 
von Greisen, die als die letzten Zeugen der glorreichen 
Zeit vom Zaren geehrt werden sollten. Die jüngsten 
unier ihnen waren 110 Jahre al». sie waren also 
zehnjährige Knaben, als Napoleon seinen Einzug in 
Moskau hielt. Der älteste der Gieise war 123 
Jahre alt. Ein noch älterer Augenzeuge von Na 
poleons Niedeilage, der noch gehofft hatte, vor dem 
Zaren erscheinen zu können, war wenige Tage vor 
her gestorben. Er hatte das unglaubliche Alter von 
142 Jah.en erreicht, war also schon im mittleren 
Mannesalter, als Napoleon» Sieges bahn in Moskau 
zu Ende ging. Der älteste der dem Zaren vorge-
stellten Beteranen, der 123jäh'rige Bauer Wintonjik 
konnte dem Zaren mit zitternver Stimme und in ab> 
gerissenen Worten noch einige Einzelheiten ans der 
Schlacht bei Borodino erzählen, die er mitgemacht 
hatte. Der Zar hörte dem Greise ansmeikiam zu 
und war augenscheinlich tief ergriffen von der Ec-
zählung des Alten. Der im Alter Nächsthöhere, der 
tSVjährige Bauer Jadilosk, hatte dem Brande von 
Moskau beigewohnt. Er wußte sich genau an den 
Einzug Napoleon«, den er mit wenigen Worten 
schilderte, genau zu erinnern und erzählte auch, wie 
er selber mit seine» Kameraden die Brandjackel in 
einige Häuser geworfen habe. Der Greis war der 
rüstigste von allen. Trotz seinem hohen Alter war 
er zu Fuß von seinem HeimatSort Ujvm nach Mos -
kau gereist, um den Zaren zu sehen. Der Alte hat 
noch seine volle Sehkraft uud er raucht noch wie in 
jungen Tagen seine Pfeife. Dann sprach der Zar 
den 118jahrigeu Laptew an. der Augenzeuge des 

Durchzuge» der „Großen Armee" durch Swienziany 
war. Er hatte den Napoleon selbst gesehen und er 
beschrieb dem Zaren genau die Haltung und daS 
Aussehen deS Kaisers. Der 112jährige Gromow 
hatte dem Durchmarsche deS napoleonischen Heeres 
durch Kraßnoje beigewohnt und der 12Jjährige Pja-
tatjchenkow hatte den Durchzug durch Kirßanow ge-
sehen. An den Brand von Moskau erinnerte sich 
deutlich der 110jährige Bauer Shouk, der mit seiner 
um zwei Jahre jüngeren Frau nach Moskau ge-
kommen war. 

D i e g a l a n t e s t e n S t a d t v ä t e r de r 
W e l t sind unstreitig die Stadtväter von Beniee 
lKalisoenien). Die hochlöblichen Stadiväter haben 
beschlossen, die die Stadt bewachende» Polizisten mit 
sogenannten „Beanty BoxeS" (SchönheitSkasfetten) 
auszurüsten, die Puder, Nadeln. Faden und sonstige 
Dinge enthalten, die von Frauen häufig benötigt 
werden. Der Zweck dieser Maßnahme ist der, zu er-
möglichen, daß die Damen der kalifornischen Stadt 
bei irgend einem kleinen Unglück, daS ihrer Toilette 
zustößt, sich sofort helfen könne», indem sie nur den 
nächsten Polizisten um Benützung der ihm anver-
trauten „Beauty BoxeS" zu ersuchen brauchen. Viel-
leicht gibt man den Polizisten auch noch Unterricht, 
damit sie alS Kammerkätzchen den Damen bei Repa-
rierung der Schäden behilflich sein können. M i t -
unter würden sich die wackeren Hüier der Ordnung 
zweifellos recht gerne zu derartigen Liebesdiensten 
bereit finden können. Wünschenswert wäre es aller-
dings auch, daß dafür gesorgt würde, da« dir Her» 
ren Polizisten nicht immer dann durch ihre sprich-
wörtliche Abwesenheit glänzten, wenn sie gebrauch« 
werden, denn sonst heljen „Beauty Boxes" schließlich 
auch nicht, sondern haben, genau so wie der Polizist 
selbst, ihren Zweck verfehlt. 

E n g l ische F r a u e n r e c h t l e r i n n e n b e i 
der H u n g e r p r o b e . Ans London wird mitge-
teilt: Sechs schottische Suffragetten beschlossen, dem 
englischen Premierminister eine Petition zu über-
reichen und machten sich von Evinburg aus zn Fuß 
nach London auf. Am Samstag den 12. Oktober 
marschierten sie von der schottischen Hauptstadt ad 
und legten täglich etwa 30 englische Meilen deS 
393 Meilen langen Weges zurück. Sie verließen 
ihr Nachtquartier stets, ohne gefrühstückt zu haben, 
»in sich für das große Hungertraining vorzubereiten, 
für das jetzt unter den Suffragetten allgemeine Pro« 
paganda gemacht wird. Da aber ihr Kommen im-
terwegS ftetS von befrenndeten Suffragetten signali-
siert wnrde, erhielten sie bald hier, bald dort Ein-
ladungen. denen sie uwsowcniger widerstehe» konnten, 
als es beinahe während der ganzen Fußrcise regnete 
und ein eiskalter Wind an der schottischen Küste 
blies. Sie sind alle gleich in hellbraunen „Home-
spun" gekeidet, der durch Schmutz und Nässe bereits 
die Farbe von Schokolade angenommen hat. Zeit-
weise kommen ihnen ganze Trupps von Suffragetten 
entgegen und begleiten sie ein Stück Weges, führen 
sie auch in ihre Häuser, wo sie bei Kaminfeuer Tee 
und ncnen Mut für die Weiterreise schöpfen. Den 
Plan, unterwegs überhaupt nicht« zu essen, haben 
sie. des grausam schiebten Wetters halber, schon 
lange aufgegeben. Die Fußrcise nach London wurde 
aber tapfer fortgesetzt. 

D i e Z e i t u n g a l S E r z i e h u n g s m i t t e l . 
Der Pariser „Temps" veröffentlicht den Brief eines 
Lesers über das originelle Erziehungssystem .°ineS 
Familienvaters, der die Ausbildung feines heran-
wachsenden Sohnes durch die Zeitung vervollständi« 
gen will. Nachstehend zitieren wir einige Stellen 
a»S den, Briese: .Mein Freund hat seinem Sohne 
schon sehr früh die Zeitungen zu lesen gegeben, in-
dem er die kleinliche Fnrcht vor d.m skandalösen 
Tagesereignis mißachtete, an dem ein gesunder «Seist 
keinen Lchaden nehmen kann. Diese Mißachtung der 
Borurteile hatte den glücklichsten Erfolg. DaS Kind 
hat auf diese Weise eine Anzahl von Äenntniffen 
jeder Art erworben, die, ihm unbewußt, in sein 
junges, empfängliches Gehirn drangen. Wenn Vater 
und Sohn während der Schulserien getrennt sind, 
abonniert mein Freund, der gewöhnlich von Ge-
schäsien in Paris zurückgehalten ist, den Knaben 
aus zwei oder drei Zeitungen, die deffen Selbstbe-
wußisein schmeicheln und ihn zur Lektüre aneifer». 
Und wa« besonders meine Bewunderung erregt- und 
mich bewogen hat, dieies ErziehnngSsystem mit aller 
ihm gebührenden Diskretion vor die Oeffentlichkeit 
zu bringen, das ist das System der „Ausschnitte". 
Nahezu jeden Tag legt der Vater seinem Brief an 
den Sohn eine Anzahl Artikel oder Artikeltcile, die 
er aus den ZeitungSblättern ausschneidet, bei. Der-
selbe Briefumschlag enthält derart Anekdoten und 
Abhandlungen, einen Aussatz über die Aviatik und 
eine Zeichnung von Abel Faivre, einen Artikel über 

die Mittelmeerlage und einen hübschen Witz. Wird 
durch die Anwendung dieses Systems nicht da« Hirn 
der Kinder durch eine ständige logische und au»-
dauernde Orientierung wunderbar vorbereitet?" 

R e l i g i o n u n d P e r s ö n l i c h k e i t . Man 
kann darüber streiten, ob da« Verständnis für Re-
ligion heute im Schwinden oder im Wachsen ist. 
DaS aber scheint sicher: daS Verständnis für Kir-
chentum ist überall im Abnehmen begriffen. Zu 
keinen Zeiten freilich haben die ganz gefehlt, die 
der Betonung der Institution, des Kulm«, der Form 
die Betonung des inwendigen Lebens, der freien 
religiöse» Persönlichkeit, der individuellen Frömmig. 
keit gegenüberstellten. Sie sahen in dem Kirchentum 
für ihre eigenste Religion den Weg des Leidens und 
des Todes. Aber muß das sein? Auf diese Frage 
gibt Professor D. Dr . Schian in einem im Novem-
berheft von „WestermannS Monatsheften" erschie-
neuen Aussatz über ..Kirchenlose Religion?" eine 
beherzigenswerte Autwort. Gewiß, Kirchentum kann 
ein W e g des Tode« für die persönliche Religion 
werden. Auch der richtigste Weg kann salich began-
gen werden. ES kann sei», daß man ihn begeht 
und dabei vergißt, daß es sich um eine Gemein-
schast von einzelnen, von Persönlichkeiten handelt. 
Daß man ihn begeht und vorschnell daS Ziel vor-
ausnimmt. Daß man deS Wegel Mittel überspannt, 
die notwendigen Ordnungen zu eng gestaltet, Gesetze 
macht, wo nur Richtlinien angebracht sind. ES kaun 
sein, daß darunter die Religion leidet. Wie soll sie 
leben, wenn ihr eine Zwangsjacke angezogen wird? 
Wie soll die Persönlichkeit sich entfalten, wenn man 
ihr nicht Lust läßt? Denn daS bleibt wahr: in der 
Persönlichkeit hat die Religion ihren Mutterboden 
I n ihr geschieht daS wundersame Erleben, da» wir 
Erlebe» Gottes nennen. I h r die Möglichkeit de« 
freien Atmen« nehme», hieße der Religion die Wur-
zeln abschneiden. Kein Beständiger will da«. Wo 
aber ein Unveeständiger e« wollte, müßten wir 
protestieren. Um der Religion willen. Mehr noch: 
auch um der Kirche willen. Denn Kirche ohne Re-
ligion wäre ein Leichnam. Hier also der Maßstab. 
Wie alle Maßstäbe, die wir an Schöpfungen geisti-
gen Lebens legen, ei» mit feiner Vorsicht, mit sorg-
licher Behutsamkeit zu gebranch.nder. Immerhin 
ein Maßstab. Kirchentum muß der Religion dienen; 
sonst verdient es seinen Namen nicht. Es gibt im 
Geistigen Widersprüche, Gegensätze, die scheinbar 
einander aufheben. Solche Antinomie ist auch diese: 
Persönlichkeit und Kirchentum. Kirchentum und Per-
sönlichkeit. Anders ausgedrückt: Kirchengemeinschaft 
und Individualität. Nichts törichter, als glauben, 
beide hemmten einander! Beide fordern, beide ver-
langen einander. Die Entwicklung gin^e nicht ihren 
richtigen Weg, wenn eine der beiden Kräfte fehlte. 
Oarum. wenn die Kirche die Persönlichkeit nicht 
mehr fördern könnte, müßte sie sich besinnen und 
umkehren. Aber auch, wenn die Persönlichkeit kein 
Verständnis für Kirche mehr hat. solle sie sich be-
sinnen und — umkehren. Schrankenloser Jndivi-
dualiSmuS ist erstens eine Selbsttäuschung, zweiten« 
eine Anmaßung, drittens eine sachwidrige Torheit. 
Da« gilt von jedem schrankenlosen Individualismus; 
es gilt auch vom »eligiösen Individualismus. 

1 
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K l e i n k r i e g en g roe . 

Nun weiß, trotz kundigen Beratern, 
Sein Mensch mehr vorwärt» und zurück; 
Aus fünf, sechs, sieben Kriegstheatern 
Steigt jeden Tag ein neues Stück. 
Tie Heere rücken stet« verweg'ner 
Nach Nord, Süd, Ost — wohin du will» ; 
Am ganzen Balkan sind die Gegner 
Zum unlösbaren Knäuel verfilzt. 

Ist Nanie siegreich? Und erschien er 
I n B^rna? Uesküb? Oder wo? 
Stehn die Hellenen vor Prischtina? 
Erstürmt Eetinje Danilo? 
Stet» wird der Halbmond voller Starte 
Berhaun, zerschossen und erdolch!, 
Woraus dann der zersprengte Terte 
Dem Sieger aus den Fersen solgt. 

ES richtet jeder von den Bieren 
Sich nach der Taktik unbeirrt: 
Man muß durchaus getrennt marschieren. 
Bis man vereint gefchlage» wird. 

Taliban im Berliner „Tag". 

Herichtssaat. 
Marburg, 31. Oktober. 

Der beleidigte Herr Dr. Sribar. 
DaS Marburger «reis- als Berufungsgericht 

hatte sich gestern mit einer EhrenbeleidigungSklage 
zu besassen, welche der quieSzierte Hilssrichter des 
Cillier Bezirksgericht» D r Sribar. welcher gegen-
wärtig Lubstuut des RechtSanwaltes Dr. Sket in 
Görz' sein soll, sich aber immer in Cilli aushält, 
gegen den Cillier BezirkSgerichtSleiter Oberlandes« 
gerichtSrat Gallinger eingebracht hatte. Dr. Sribar 
hat die Oefseutlichkeit schon mehrmals beschäftigt; 
auch mit dem damaligen Leiter des BezirkSzerichle» 
Drachenburg, OberlandeSgerichlSrat GelingSheim, 
führte er seinerzeit einen Prozeß. Seiner »läge 
gegen den OberlandesgerichlSrat Gallinger lag fol-
grad« Tatbestand zugrunde: Beim Cillier Bezirks-
gerichlsvorstande hatte es schon wiederholt Bestem-
den erregt, daß Dr. Sribar, obwohl er angeblich 
AdvokalurSsubstitut in Görz ist. sich sortwährend in 
Cilli aufhält nnd beim dortigen Gerichte, dem er 
seinerzeit al« Adjunkt zugewiesen war, Parteien 
vertritt uud Rechtsgeschäfte durchführt. Aus diesem 
Anlasse kam e« zwischen ihm und dem Oberlandes-
aerichlSrale Gallinger in den Kanzleiräumen des 
Cillier BezirkSgerichieS einigemale zu Auseinander-
setzungen. so am 25. Jänner und am 3. Februar 
1913. Wie die von Dr. Sribar gegen Oberlandes-
gerichtsrat Gallinger eingebrachte Ehrenbeleidigung». 
klage behauptete, solle Gallinger am 25. Jä'.mer 
unter anderen zu Dr. Srivar gesagt haben: „WaS 
machen Sie da? Ich werde Ihnen schon helfen, iu 
Auratelsachen zu vertreten"; am 3. Februar unter 
anderem: „Sie werden mir keine Vorschriften mache». 
Ich bin der Richter und ich werde tun, wie ich es 
will . . . Ich habe Sie schon einmal ausmerksam 
gemacht, daß Sie hier mit Parteien nicht vor Ge-
richt zu erscheinen haben. . . Ich werde mit Ihnen 
ein Protokoll aufnebmen und eine Anzeige an die 
Advokatenkammer erstatten . . . Sie solllen in Görz 
sitzen, hier haben Sie mit den Parteien nichts zu 
tun!" Schließlich soll, wie die Anklage behauptete, 
OberlandeogerichtSrat Gallinger ihm zugeruscn haben: 
„Entfernen Sie sich, hinaus!", woraus Oberlandes-
gerichtsrat Gallinger den GerichtSoberoffizial Ronrad 
Wreßnig aufgefordert haben soll, einen AmtSdiener 
zu holen. Zur Verhandlung über die Ehrenbelei-
digungSklage, welche am 5. Apri l stattfand, wurde 
da» Marburger Bezirksgericht delegier», welches den 
Marburger Bezirksrichter LaudeSgerichtSrat Xronaffer 
mit einem Schriftführer nach Cilli entsandte, wo die 
Verhandlung mit Rücksicht auf die in Cilli befind 
lichen Zeuge» stattfand. OberlandeSgcrichlSrat Gal 
linger'gab als Beklagter an, daß ihm jede Absicht, 
den Privaliläger zu beleidigen, gefehlt habe; eine 
Anzahl von Aeußerungen, wie ..hinan»"!" habe er 
überhaupt nicht gebraucht, während andere Aeuße 
rungen vom Kläger aus ihrem Zusammenhange ge 
rissen wurden, wodurch ihre ursprüngliche Bedeutung 
entstellt wurde. Da OberlandeSgerichiSrat Gallinger 
bei seiner Verantwortung unter anderen auch di« 
Aeußerung gemacht haben soll : „Was meine Privat-
ehre anbelangt, kann der Privatkläger mich nicht 
kränken . . . Die Strasanzeige ist da» Produkt eines 
pathologischen Zustande»" usw., so dehnte der Pri-
vattläger die Anklage auch aus diese Aeußerungen 

aus. Der Beklagte verwies demgegenüber darauf hin, 
>aß er mit dem Hinweise aus die Privatehre ledig, 
ich sagen wollte, daß die Anzeige des Privatklägers 
ich lediglich gegen die Amtstätigkeit des Beklagten 
«hre und seine Privatehre durch sie nicht tangiert 

werde. ES wurde eine Anzahl von Zeugen, Gericht»-
xamte, einvernommen, doch hatte keiner einen be-
timmten Wortlaut vernommen, weil sich die ober-
wähnten Szenen zwischen Kläger und Beklagten im 
Amtszimmer des OberlandeSgerichtSrateS Gallinger 
abspielten. Der Einzelrichier sprach den Oberlan-
i ) e « g e r i c h t » r a t Gallinger frei, weil ehrenbeleidigende 
Aeußerungen de» Beklagten nicht erwiesen seien, eine 
>eleidigende Absicht nicht vorhanden war usw. Gegen 
liefen Freispruch meldete der Privatkläger die Nich-
igkeit und die Berufung an, über welche der Beru-
ung«senat de» Marburger KreiSgerichte» unter dem 

Borsitze deS OberhndeSgerichtSraieS Dr. Fraidl zu 
enlscheiden hatte. Der Kläger war persönlich erschie-
nen ; den abwesenden Angeklagten vertrat der Notar 
Dr. Mravlag auS Tüffer. Nach ausführlicher Be 
Handlung de» ganzen AnklagestoffeS verkündete der 
Vorsitzende da» Urteil, mit ivelchem die Berufung 
zurückgewiesen und der Freispruch de» Oberlandes-
genchlSrates Gallinger bestätigt wurde. Die UrieilS-
gründe schlössen sich wesentlich der erstrichterlichen 
Urteilsbegründung an. 

Schrifttum. 
S ü d m a r k K a l e n d e r 1913. Bei lag der 

Deutschen BcreinS-Druckerei uud Verlagsanstalt Graz. 
Preis gebunden eine Krone. — Zum 16. Male 
pocht ein guter Kamerad überall, wo Deutsche 
.vohnen, an und spricht: „Nehmt mich aus, ich will 
euch wieder ein ganzes Jahr nicht nur ein unter-
haltsamer Genosse in euren Mußestunden, sondern 
auch ein treuer, verläßlicher Berater sein." Ein 
vorzüglicher Kalendeneil, fesselnde, mit vielen Bil-
dern versehene Erzählungen sowie lehrreiche, sür 
echles Volkslum begeisternde Aussätze und gute Ge-
dichte bilden mit dem höchst brauchbaren Gemein-
witzigen Teile und dem Amtskalcnder die hervor-
stechenden Vorzüge dieses beliebten Jahrbuches, 
das bei aller Reichhaltigkeit in ttnierhalienden Bei-
trägen auch die völkische Seite in anregender Weise 
betont. 

„ ' s Judenburger G ' läut ' "» steiri'chc 
Erzählungen, Gedichle und Skizzen von Joses 
Slciner-Wischenbait (mit einem Vorwort von Hans 
Fraungruber). Graz, Verlag „Alpenheim", 19l2. 
Mi t dem Bildnis des Verfasser». Preis broschiert 
zwei Kronen. Die elften steii ischen Erzählungen. 
Gedichle und Skizzen deS bekannten Obermurtaler 
Schriststellers Stciner-Wischenbart sind vor kaum 
einem Monat unter dem Titel „Steirisch' Blut" in 
Buchform erichien/ti und schon ist die Auilage von 
„Steirisch' Blut" zur Güuze vergriffen; ein Beweis, 
wie e» der Verfasser verstand, aus der Lvltsserle 
seiner obersteirischen Heimat zu sprechen. Nun liegen 
diese Perlen echt steirischer Volkspoesie in zweiter, 
verbesserter und ausgewählter Auflage unter dem 
Titel „ 's Judenburger G'läut'" vor unS. Hans 
Fiaungruber gab dazu ein herzinnig und steund-
schasllich g halteneS Vorwort, daS dem Buche zu 
einer besonderen Berücksichtigung unter den Buch' 
neuheilen verhilft. Das Gebiet um Judenburg und 
Kniiielfeld. bekannt alS eincS der schönsten La»d-
schastsbilder der grünen Steiermark, ist noch so reich 
an echten VvlkSschatzen. die der urwüchuge Alpen-
baucr in seinen Redensarten, Bräuchen, Sitten und 
Lagen in der ursprünglichsten Form uns übermittelt. 
Steiner-Wiichenbart, selbst aus einem Judenburger 
Bauernhause entsprossen, kennt seine LandSlrut; wie 
kaum ein zweiler und weiß aus diesem reichen 
Maleriale, das ihm au« seiner herrlichen Heimal zu 
Gebote steht, gar vieles ethnographisch Werivolle 
auch für den Forscher und Kulturhistoriker zu schrei-
den. Neben diesem erhabenen Zweck erfüllt da» 
neueste Buch Steiner-WischenbartS „'S Judenburger 
G'läut'" auch einen erwünichien zweiten Zweck, den 
der Unterhalinng. I n launiger Weis« schildert er 
da» doitige Volksleben, die verschiedenen dortigen 
Sonderlinge unter den Bauern, von welche» daS 
Volk gerne spricht und viel echte« unverfälschtes 
VolkSlum damit verrät; in der echten Judenburger 
Mundart, welche freilich härter und knorriger klingt 
al» die in Rosegger« und FraungruberS Mundart-

dichtungen, erzählt der Versasser, der schon viele 
ortsgeschichtliche Werke herausgegeben hat, die Ge 
schichte der Stadt Judenburg und .zweg'n wo» 
Knitt'lseld sou hoatzt." I m Gedichle „Beim Anblick 
der Frauenburg- finden wir den Versasjer auch al» 
hochdeutschen Dichter; im Gedicht „ 's Pfluazkeil'n" 
erkennen wir den oderfteilischen Satiriker, der den 
Ton der selbstbewußten Gebirgsbauern dieser Gegen» 
getreulich trifft. Alle» in allem ein vollwertige« Hei-
matduch, an dem jeder Freund alpenländischer Poesie 
und Denkeusart seine Freude haben wird. Seit 
Grasderger und Zridolin von Freital ist dieses Ge-
biet ethnographisch brach gelegen; Steiner-Wiichenban 
hat durch die Wiedererweckung deS alten Bestandes 
volkstümlicher Kostbarkeiten bei besonderer Betonung 
deS alten Obermurtaler Dialektes sich wieder ei» 
großes Verdienst im Rahmen des Heimatschutze» un» 
der Volkskunde erworben. Sein Buch „ 's Juden-
burger G'läut'" wird ihm stets ein ehrendes An-
denken in seiner engeren Heimat sichern. Richt um 
sonst schrieb HanS Fraungruber im Vorwort, daß 
„'» Judenburger G'läut'". in dem die ewigen Glocke» 
der Heimalliede erklingen, weil gehört werde und 
ein trautes Echo im Lande wecke. DaS Buch ist ia 
allen Buchhandlungen erhältlich. Wir empfehlen dessen 
Anschaffung wärmsten«. 

Z u r B e a c h t n n g ! Boa der Hof ich-
Handlung Richaid Rolle« in Graz liegt be« 
heutige» Blatte ein Prospekt bei, dessca Durchsicht 
wir bestens empschleu. 

D i e Abende werden nun schon k u r z 
und empfindlich kühl, und doch möchte man sie nach 
Möglichkeit ausnützen. Natürlich läuscht sich kein 
Mensch über die Gesährlichkeit der Abend« und ma> 
sucht sich gezen plötzliche Abkühlung durch Tücher, 
Umhänge usw. zu schützen. Bei diesem äußere» 
Schutz ist aber «ine Erkältung der Schleimhäute des 
RachenS und der Luslwege natürlich nicht auSge 
schlössen, und die sollten empfindliche Personen durch 
die Anwendung der bekannten F^iys echien Sodener 
Mineral-Pastillen zu schützen suche». Die Lodener 
Brunpeosalze wirken eben »»gemein anregend aus 
die Schleimhäute und ihre phh «ologische Wirkung ist 
sett 25 Jahren al» vortrefflich anerkannt. 

MEINE ALTE 
Ersadrunq ist und bleibt, dah zur B-rtcribun,, von 
Sommersprossen sowie zur Erlanqung und Ärdatiirnq 
einer zarirn. iveickien Haut und eines Verben Teint? 
te>ne belle e Seise ex ft ert al« die weltbekannte 
Steckenpserd - L r l ien m i lch s e i se, Marke 
Sieckenpserd, von Bergmann A Eo., Jetschtfii a/E. 
— Das Stüct zu 80 b erl>ä»l>ch in Apolbeea. D o-
gerien. P>rrsamerie> und allen einichläqtqen G-schäslei». 
— Te?gleichen bewAb't sich Bergmann'» fiilienciime 
„M anera wundeidar zur Erdaltunq zaner, weßee 
Damenkände; in Tuben zu "iO h überall erhältlich. 

D e r herrschende Witterungswechsel 
ist vielfach die Uriache von Erkältungen, an welche» 
Kinder und Erwachsene häufig leide». Um schon 
vorhandene Erkältungen sicher zu bekämpfen, ist es 
ratsam, „Heibabnys Kalk Eisen-Sirup" anzuwende». 
Der Wert'dieses Brustsinip ist seit Jahrzehnie» von 
hervorragenden Aerzten und Prozessoren anerkannt 
und liegt in der außerordentlichen günstigen Zusam-
mcnsetzung des PiäparateS, welches nicht nur schleim-
lösend, hustenslillend und appetitanregend, sondern 
infolge feines GehalieS an Eilen uud leichtlöslichen 
Phosphor Kalksalzen auch blut- und knochenbildend 
wirkt. .Herbabriys Kalk-Eisen-Sirup" wird selbst 
von den zartenen Kindern vorzüglich vertrage» und 
wegen feines Wohlgeschmackes sehr gerne genommen. 
Allein-Erzeugung in Dr. HellmannS Apotheke „Zur 
Barmherzigkeit", Wien 7.. Kaiserstraße 73—75). 
Vorrätig in den meisten größeren Apotheke». Man 
achte aus Name und Schutzmarke. 
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Kundmachung. 
Z. 45222 

II 54ti7 

Der steiermärkische Landes-Ausschuss bat beschlossen, zu Zwecken 
einer grüudlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen Bebeu-
kultur und im Betriebe einer Obstbaumschule, sowie Anlage von Obstgärten 
•nd Behandlung derselben auch im Jahre 1913 je einen ständigen 

W i n z e r k u r s 
i&d zwar an der: 

1. Landes-Obst- und Weinbauschule in Marburg, 
2. Landes-Winzerachule in Silberberg bei Leibnitz, 
3. Landes-Winzerschule in Ober-Badkersburg, 
4. Landes-Winzerschule in Skalitz bei Gonobitz 

zu veranstalten. 
Diese Kurse beginnen mit 15. Februar und Schliessen mit 1. Dezem-

ber 1913 ab. 
In Marburg werden 14, 
in Ober- Radkersbure 16, 
in Leibnitz 26, 
in Skalitz bei Oonobitz 12 

Grundbesitzers- und Winzerssöhne aufgenommen. 
Diese erhalten an den genannten Anstalten freie Wohnung, volle 

Verköstigung und ausserdem einen Monatslohn von 8 Kronen. 
Die Ausbildung au diesen Kursen ist in erster Linie eine praktische 

nad nur insoweit aucb eine theoretische, als dies für Voiarbeiter und 
«IbststAndige Winzer unbedingt notwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem Teilnehmer ein Zeugnis über 
dessen Verwendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahme in einer dieser Kurse haben die Bewerber ihre 
stempelfreien Gesuehe b i s s p ä t e s t e n s 6. Jänner 1913 an den Landes-
Ausschuss zu übersenden. 

In diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welche der vor-
erwähnten Winzerschulen der Bewerber einzutreten wünscht, und sind 
beizuachliessen: 

1. Der Nachweis über das zurückgelegte 16. Lebensjahr, 
2. das Moralitätezeugnis, welches vom Pfarramte bescheinigt 

werden muss. 
3. ärztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht an einer an-

steckenden Krankheit leidet, 
4. Entlassungszeuenis aus der Volksschule. 
Beim Eintritt« müssen sich die Bewerber verpflichten, vom 

16. Februar b i s 1 . D e z e m b e r 1913 ununterbrochen im Kurse zu ver-
bleiben und allen die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der land-
schaftlichen Facborgane Folge zn leisten. 

tiraz, am 18. Oktober 1912. 

Vom steiermärkischen Landes-Ausschusse. 
Z. 44759. Kundmacl iuns . V. 9 7 5 4 . 

Am allgemeinen Krankenhause Cill i kommt die Stelle je eines 

Sekundararztes 
auf der internen und auf der chirurgischen Abteilung zur Besetzung. Mi t 
jeder dieser Stelle ist verbunden eine Bemuneration von jährlich 900 K, 
sowie eine Sonderzulage von jährlich 600 K, die freie Verpflegung, 
sowie die Wohnung in der Anstalt, welche bezogen werden muss. Ausser-
dem hat der Sekundarsrzt bei entsprechender Dienstleistung Anspruch auf 
Zulagen von je 200 K jährlich von 5 zu 5 Jahren. 

Bewerber haben ihre mit einem Kronenstempel versehenen Gesuche 
belegt mit dem Doktordiplom, sowie mit den Personal-Akten bis längstens 
15. November 1912 beim steiermärkischen Landes-Ausschusse einzubringen. 

G r a z , am 21. Oktober 1912. 

Vom steiermärkischen Landes-Ausschusse. 

< a 

Mchmer» 
der beliebteste unb'verbtdtefte, außerordentli» fein' i« Qual i tät , wohl-

fdinierfenS u r t ' f f f e r bil l ig im « e b r o n * . I n Paketen ab »0 h . 
3 « haben bei M i l an Hoöevar. Gustav S»ia»r Franz Aangger, <»ilU 

u. S«t»ns«hel K» LiostanjZek i» R«nn. 

Kundmachung 
betreffend die Olga Woschnagg'sche Studenten-

Stipendien-Stiftungs-Ausschreibung. 
Mit dem 1. Semester des Studienjahres 1912/13 gelangt die O l g a 

W o s e b n a g g ' s e h e S t u d e n t e n - S t i p e n d i e n - S t i f t u n g jährlicher 
240 K zur Ausschreibung. 

Das Stipendium ist für Söhne von dürftigen in Marburg domizilierenden 
d e u t s c h e n Witwen und Privatbeamten oder in Ermangelung solcher, 
von öffentlichen, das heisst sämtlichen Staats-, Hof-, Landes- und Gemeinde-
Beamten für die Zeit ihres Studiums an einer österreichischen Hochschule, 
Universität, Technik, Bodenkultur etc., solang* sie sich mit gutem Studien-
erfolge ausweisen, bestimmt. 

S t a d t a m t Ci l l i , am 5. November 1912. 

Der Bürgermeister: 

Dr. von Jabornegg. 

B i l l i ( s t A 8 und b e »t w j r k e n d e » A . t ) f Ü h 1* H l 1 1 tr 6 1 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN VERZUCKERTE I 
A B F Ü H R E N D E 

( S l t n m e l n K E l l * H h r » l i - P l l l e s » . ) 
Allen ähnlichen Präparaten iti j.-der BezMiune vorznzi. h'*n. sind die«« Pillen 

frei von allen schädlichen Substmasen, mit grSxstem Erfolge angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, -ind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschadlictier, um 

V e r s t o p f n n ; ? e i i 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der m isten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 80 h, 
eine Holle, die 8 Schachteln. also 120 Pillen enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2'45 erfolgt Frankozusendung 

1 liolle Pillen. 
l A / < n > n n n n I V°r Nachahmungen wird dringend gewarnt-
W d r l l U l i y . Manverlange„Philipp Veastein*abführende 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzeoi Druck 

„Heiliger Leopold'" und Unterschritt Philipp Neaateins Apotheke, versehen ist. 
Unsere hai.delsgerichtlich geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zum „Heiligen Leopold", 
Wien, L, Plaakenirasse 6. 

Depot in n m : Mai Rutscher und Apotheke „zur Mariahi l f" Otto Scknarzi & Conp. 

Fahrkarten- mä F r a c b t s c l « 
n a c h 

A m e r i k a 
kCrigl, l-elgischer Poetdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen'* 
direkt nach 

New-York nnd Boston 
keaiess. von der höh. k.k. österr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten nnd 
Fahrkarten an die 

R e t l M t» r l . l n l e 
ia Wien, IV., WiednergHi tel « 

J a a l l u a P o p | » r r 
i» Ia» sbrnc k, SfidbafcnMra»*« 

F r a n s D o l e n e 
Laibacb, Babnhofatraaae 41. 

A u s w e i s 
» 

über die int M l . Schlachthause in der Woche vom 28. Oktober bis 3. November 1912 vorgenommenen Schlachtungen, 

sowie die Menge und Gattung deS eingeführten Fleisches. 

Name 
des 

Fleischer« 

Friedrich Johann 
J u n g « . . . . 
Hnt# 
«offär Ludiviq . 
\if«toitbel Jatod 
Rebeuicheqg Joses 
RetSner Joses . . 
Sellai Kran, . . 
steter . . . . 
Suppan . . . . 
Uxtegg Rudolf . 
voltqruber Kranz 
S w e l l l . . . . . 
Gastwirte . . . 
Privat« . . . . 

etnqefikhrtes Wfi»dl iw 1 Clütten 

V 
<5 

•e Q 

e c 
I § 

S Z 

- I 2 

a 
•e 
«s 

a 
•e 
'S 

2 
3 
2 
8 
1 

11 
3 
2 
b 

10 
1 — 

B _. 

5 I L «5 

I 

i 5 
m 
D4 

Etngelührtes Fleisch in Kilogramm 

e 
«0 

•0 

Q 
^ I •§• I •§ ' ft 

« (X I K v (j> 39 
S £ Z 

5» 

II 

23 

226 

38 

80 
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Hotel Deutsches Haus 
)edon 

Freitag und Samstag 

Hauswürste 
UU'i 

Die besten steirischen 

Wohnung 
Ringstrasse Nr. 16, im I I . Stock 

(Sparkasse-Amtsgebäude) 
5 Zimmer, ein Vorzimmer, Dienst-
botenzimmer, Küche, Speiskammer, 
Dachboden und Kelleranteil, ist mit 
1. Februar 1013 »u vermieten. An -
zufragen bei Josef Sucher, Haus-
udministrator der Sparkasse der Stadt-

gemeinde Cil l i . 

J. Fiedlers Drogerie 
empfiehlt: 

T a n n o z o n , ein Fllschchen 80 b. 
Mit 2 Littr Wasser gemischt zom zorstäu-

ben »ur Luftdesinfvktion. 

Metayer , hervorragende» «ehr an-
genehm su nehmendes Kräftigungsmittel 

mit FUriicbaaft. K 4*—. 

Bioglobin in Flaschen in K 2 - — 
nnd K S*50. 

Wrinkopsa bekannten A l p S n k r ä l i t C s -

Franzbranntwein ™ k i - » . k l-so. 
Verschiedene H u s t e n b o n b o n s 
wie: ron Kaiser. Kiiff rle, Wolf (Fencbel-
bnnbona), Zirbelkieler- nnd Mcnthol-Enci 
lyptusbonbun«, Sodener-, Valda-, Spitz-
wegerich- nnd Andorn-Pastillen, Menthol-

lakritzen, Mignon-Tbeaterzelteln. 

Erstklassige, moderne P ä r f U f f l C r i ß n 
des In- und Auslandes. 

I 
| K a i s e r s | 

Wenn »Ie 
„ich, cifen teuren, »ich unwohl j 

fühlc«, bringen Ihnen die 
tjgsr arztl. rrvrobteu " 

Magen-
Pfeffermünz-Caramelien 

' flchere Hilfe Sie tcfommrn 
rtiiien "Appetit, bet Magn, wird mm 
(triebet eingetichlet und a«>iärll. ^ 
Wegen der belebenden underjrischen> — 

> den Wirkung unentbelir l ich bei 
Touren. 

Paket tu und «ö Helier bei: 
I Schwan! .v . M- Rausch r in 

Ein; M. Poivisil in Gonodiv: 

IHan« Sckntderschitz in Rann! Ä. 
Ptüöge? in 7.!iud.-Land«bcrg! Carl 

Hermann und Ä. Eisdacker in 
Mark! Tüffer. 

garantiert aus reinem Schweinefleisch 
erzeugt, veisendet zu billigsten Preisen 

Viktor Hauke 
S «1 cb war* n prx e n sn n g 

N c l t t t n « t « » l n , Steiermark. 

I 

xirka l t . 0 0 0 liefert bis Ende Jänner 

Gut Weixelstätten 
in Hochpnegg-

Danksagung. 
Für die aufrichtigen Beweise herzlicher Teilnahme 

anlässlich des Ablebens unseres geliebten Glatten, bezw. 
Vaters und Bruders, des Herrn 

Eduard Bandeck 
gestatten wir uns auf diesem Wege für die überaus zahl-
reiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und für die 
vielen schönen Kranzspenden allen lieben Freunden und 
Bekannten unseien tiefs'gefühlten Dank auszusprechen. 
Ganz besonders danken wir der löblichen Freiwilligen 
Feuerwehr und dem verehrlicben Deutschen Gewerbebund 
Cill i für das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte. 

Die t r a u e r n d e n Hinterb l iebenen. 

>> " .y .. • vV ^ - c. 

Emil Brandeis 
H o p f e n • K o m n 1 i s s i o 11 s - G e s c h ä f t 

I X T ü r n b e r g : 
S t ä d t i s c h e Hopfenhal le Nr. 6 

empfiehlt sieh 

zum Verkauf von Hopfen 
zum höchstmöglichsten Tagespreis. 

Reelle Bedienung. Kniante Bedingungen. 

N ü r n b e r g e r - , Galanter ie- , Spiel - , Korb-, 
T a s c h n e r - , Kurz- und W i r k w a r e n l a g e r 

JOSEF KÖNIG,CILLI 
En gro». E n d e t a i l . 

A k t i e n k a p i t a l : K 65,000.000*— 

Reserven : K 17,000.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

K o m m a n d i t e in W i e n . 

I l u r e h f ö t a r u n * 
»Uer bankgeschäillichen Transaktionen and Erteilung 

diesbczfiglicher Auskünfte. 

A n - u n d V e r k a u f 
voa Effekten, Valuten, M&nzsorten und Coupons. 

V e r M l r h r r u u t f g e g r n V e r l o « u « g » ' 
Verlust. 

J a g d t a s c h e n , P a t r n n e n g f t r t e l , R e b h u h n s e h n ü r e , J H g d s t f i h l e . 

Gamaschen , S tu tzen . 

Winter -Tr ikot wasche f ü r K i n d e r und Krwachsene. 

Hausschuhe , Galoschen . 

„ P e r o l i n " , L u f t r e i n i g u n g s i n i t t e l . 

Französ i sche S e i f e n und Parft tuier ien. 

G r a m m o p h o n - P l a t t e n , h e r r l i e h e Wiedergabe gewähl ter 

Gesang- und Musiks tücke K 2*80. 

N e u h e i t : H y g i e n i s c h e r K a m m r e l n l g e r . l 

.'V.y 

Einladung "f. 
Gastbaualnkalititen >1», M i. tin Jan«cbek 
in Ciill (Bronns ng >»4e) »tattfiudendea 

Martini-Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr abends. 

Hintritt per Person 40 Heller; 

Fßr gute Speisen «nd Getränke iorgt 
bestens nnd bittet um zahlreichen Binach 

Martin Janaehek, Gastwirt. 

V t O C C A WÜRFELl 
Ind der allerfeinste. fix und f 
ertig gezuckerte Kaf f ee 

ein Wurfe! gibt "i Liter 
„ kostet 1 6 Heller. 
ÜBERALL ZU HABEN!! 

C.WENGER,FABRIK KLAGENFUflT.I 

Geld! Oöld! Geld! 
bare Darlehen in j-d> r Höbe an jed rrr ann 
auch Dami-u g«??vn b.'queme Katenubtuhlnng 
auf Wechsel. Schuldacbeie, Miamtand etc. 
Niemund wird nbgewiesen. Finantbüro 
Hugo Acker, Cliemritr, Apollostrasaa 3. 

Tel. Ö081. Bttciport». 

zum sofortigen Eintri t t gesucht. 

Sigmund Braun, Cil l i , Hauptplat«. 

g ^ r i x S t l i n g g 

ffp'dene Staatsmeda'"? 
Nürnberg IWA 

fester f lüssiyß i 
getallßut 

r J F z S c h u T z j u r » 
e a e i l s c h a f f » " b 

Agssia*/E 

TOcbtige, flink« 

Schreibkraft 
.-rapflehlt »ich för den halben odeT ganzen 
Tag. WQrde auch die B^cbftih ung und 
Kotrespondeni von üe«hiftKl»utei ?eg«n 
?ehr nissiges Honorar besorgen. G-fällige 
Anträge nuter .Schreibkraft", postlagernd 

Cilli erbeten. 

K . fe. p r l v . 

1 uioi 
Filiale Cilli. 

M n l a n l e a t e A u e s s i h r u n g v o n B t t r a e n -
a i i s t r ü g e n . 

l e b e r n u h m r v o n W r r t p n p l e r e n * u r 
A u f b e w a h r u n g u n d V e r w a l t u n g . 

B r l r h n u n g v o n W e r t p a p l r r r u . 
V f r m l r t u n K v o n S l e h e r h e l i e a e h M i n k " 

r&et i ern (Snfea. ) 

Hank 
Filialen in Reicheober^, Gabiou. 
Saax, Olmtttx BieliU. Jü«erndorf, 
Troppau, Kmnbarg. Brunn. Lina, 
Hohenelbe, Dornblrn, Sabtbupg, 
Mähr. - Schünberg, Neutiuchei«, 
Graz, Leoben. Königinbof, Kla^en-
furt, Villach. — Expositurwi in 

Friedek-Miatek und Brannan. 

Annalame von Üeider»» xur 
Verzlnaun« Im 14onlo-(4orre«t oder 

auf Elnlace-Hfteaer. 

K r e d i t b r i e f e 
auf sämtliche Haupt- und Nebenplätxe dos 

In- und Auslandes. 

Für die SchriMtlwng verantwortlich: Suido Schidlo. 
Drucker. Verleger, Herausgeber, «ereitSbuchdruckerci .«eleja" in Sill i. 


